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BezugLbebtngungen und Anzeigenpreise
siehe am Schluß beb redaktionellen Teils

Jentralorgan der Sozialdemokratischen Partei Deutschlands

mit
\ tosm Antwort an Hitler und Rapen

Herr Adolf Hitler ?

Sic sprachen gestern zum erstenmal als

Reichskanzler zum deutschen Volk .

Aber Sie haben ihm nichts gesagt !
Jeder , ohne Unterschied der Partei , er -

wartete mit Spannung Ihr Programm .
Aber Sie sprachen nur ein einziges Wort ,

mit dem �sich eine sachliche Vorstellung ver -

binden läßt , das heißt „ Arbeitsdienst -
pflich t " .

Ist Ihnen bekannt , daß die „ Arbeits -

dienstpflicht ", die Sie an die Stelle des frei -

willigen Arbeitsdienstes setzen wollen , zahl -
lose deutsche Arbeiter und Familienväter mit

dem Verlust ihres Lohnes bedroht ?
Doch davon reden wir ein andermal aus -

führlich . �
Was haben Sie aber sonst vorzutragen

gehabt ? Es waren nur die bekannten

Redensarten der nationalsozialistischen
Parteiagitation . Es waren die alten Un -

Wahrheiten über Ihre politischen Gegner .
Sie sprachen vom „ N o v e m b e r v e r -

brechen " . ' Aber ohne dieses „ November -

verbrechen " wäre ein Mann aus dem

Arbeiter stände wie Sie niemals

deutscher Reichskanzler geworden . Im allen

Deutschland war der Arbeiter fast rechtlos
und gesellschaftlich mißachtet . Erst die So -

zialdemokratie hat den Arbeitern Gleichbe -

rechtigung und Achtung erkämpft .
Und darum , Adolf Hitler , können Sie

heute deutscher Reichskanzler sein .
Alles , was Sie sind , danken Sic der

großen staatlichen Umwälzung , die Sie

schmähen und der Sie , im Widerspruch zu
aller geschichtlichen Wahrheit , an der Nieder -

läge Deutschlands schuld geben .
An der Niederlage Deutschlands haben

die Junker und Barone schuld , mit

denen Sie . Adolf Hitler , verbündet sind .
Die Junker und Barone haben Deutschland

regiert , als es 1914 in den Krieg schlitterte .
Die Junker und Barone — wie Ihr

Oldenburg - Jan u schau — haben
während der englischen Blockade ihre

Felder n i cht b e st e l l t und sich in

Briefen an Ministern dieser Tat gegen das

Vaterland noch gerühmt .
Es sind dieselben Leute , die sich jetzt am

Oschilfeskandal gesund gemacht haben , die

Junker und Barone , ihre Verbündeten !

Sie sagen , nach dem Kriege hätten die

� „marxistischen Parteien " 14 Jahre lang re¬

giert . In diesen 14 Jahren regierten
außer Sozialdemokraten in Deutschland das

Zentrum , die Wirtschaftsparte i�,
die Deutsche V o l k s p a r t e i und ihre

ihre Verbündeten von heule : die Deutsch -
nationalen .

Das sind bei Ihnen „ die marxistischen
Parteien ! "

Von den 14 Jahren waren die Sozial -
demokraten 3 Jahre in der Reichsregierung ,
ihre Freunde , die Deutschnationalen , fast
4 Jahre .

Sie sagen , die marxistischen Parteien haben
an der Arbeitslosigkeit schuld . Wissen Sie

nicht , daß i n A m e r i k a , wo die Marxisten
überhaupt keine Rolle spielen , die Arbeits -

losigkeit noch viel furchtbarer ist als in

Deutschland ?
Als Führer einer Partei , die sich noch

immer Arbeiterpartei und sozialistisch nennt ,

müßten Sie eigentlich wissen , daß die Arbeits -

losigkeit eine Folge des kapitalistischen
W i r t s ch a f t s s y st e m s ist .

Aber das dürfen Sie ja nicht sagen als

Chef der ausgesprochensten K a p i t a l i st e n-

r e g i e r u n g , die es jemals in Deutschland

gegeben hat !

Sie dürfen ja überhaupt nichts von dem

jagen , was früher Ihr Programm ge¬

wesen ist .

Wo bleibt der Kampf gegen das

„ raffende Kapital ? "

Hugenberg erlaubt ihn nicht !
Wo bleibt die Enteignung der B a n k -

und Börsenfür st en ?

Herr v. Papen erlaubt sie Ihnen nicht !

Sie haben gesagt , daß Sie die Bauern

und die Arbeiter retten wollen ? Aber

mit keiner Silbe haben Sie gesagt , wie

das gemacht werden soll .

Das entscheidende Wort dabei wird der

Oberkapitalist Hugenberg sprechen , der in

Ihrem Kabinett der Wirtfchaftsdiktator ist !

Sie sprachen gegen den Klassenkampf !
Aber das Programm der Regierung
Papen war — Ihre Parteigenossen selbst
jagten es —� ein Programm des Klassen -
kampfes von oben .

Und Papen ist Ihr Vizekanzler !
Sie tobten gegen den Bolschewismus , der

für Deutschland keine Gefahr ist, solange
die Demokratie bleibt , die Sie — wie

die Bolschewisten — bekämpfen . Aber

das einzige neue Schlagwort holten Sie

sich von Stalin . Er hat einen Fünfjahres -
plan . Sie haben einen Vierjahresplan !

Sie sprachen von der „ roten Fahne der

Vernichtung " .
Wir kennen diese rote Fahne . Sie hat in

der Mitte ein Hakenkreuz !
Sie fordern das Vertrauen des Volkes !

Wir schreien Ihnen unser Mißtrauen ins

Gesicht ! Wir fordern alle , die die Freiheit
ihres Volkes lieben , auf , sich um uns zu

scharen und gegen Ihre Partei und gegen

Ihre Pläne den Vernichtungsfeld -
z u g auszunehmen .

Ihr wollt die Regierung des nakionalen

Zusammenschlusses fein ? Ihr seid nichts als

Parteien der Volksentrechtung und Volks¬

zerreißung !
Möge euch am 5. März das Donncrwort

des deutschen Volkes in die Ohren klingen :

Fort mit euch ?

Arbeiterfront gegen Harzburger Front !
Leicl ein ! ? , Arbeiter ! Eure Gegner sind es auch !

Reichstag aufgelöst !
Wahltermin : 5 . März

Der Reichspräsident hat folgende Verordnung

erlassen :

. . Nachdem sich die Bildung einer arbeitsfähigen

Mehrheit als nicht möglich herausgestellt hat , löse

ich aus Grund des Artikels 25 der Reichsversasfung

den Reichstag aus , damit das deutsche Volk durch

Wahl eines neuen Reichstages zur neugebildcten

Regierung des nationalen Zusammenschlusses

Stellung nimmt .
*

Also das ist das neue Regierungssystem !
Alle zwei Monate wird gewählt !

Mit Hitler sollte alles anders werden ,

aber auch Hitler macht es wie Brüning
und Papen .

Und wer das Lied nicht weiter kann ,

Der fängt es wieder vorne an .

Noch am Dienstag erklärte Hitler , er wolle

vor den Reichstag gehen und ihm sein Pro -
gramm vorlegen . Am Mittwoch war aber

der Reichstag aufgelöst
Adolf Hitler , Führer einer Partei , die

sich heute noch Arbeiterpartei und sozialistisch
nennt , präsidiert einer Regierung , in der

Herr v. Papen , Deutschlands bestgehaßter

Mann , Vizekanzler ist , in der ein H u g e n -

b e r g , der eingefleischteste Vertreter des

raffenden Kapitals , in allen Wirtschafts -
fragen entscheidend ist .

Unter der Regierung Papen entwickelte

sich jener ungeheuerliche O st h i l s e -

s k a n d a l , der das ganze deutsche Volk in

seinen Tiefen aufwühlt - Hunderte von Mil -

lionen wurden faulenzenden Baronen in den

Schlund geworfen , während das Volk hun -

gert und darbt .

Papen mußte vor zwei Monaten dem all -

gemeinen Volks stürm weichen . Die Na -

tionalsozialisten haben ihn zu vier anderen

deutschnationalen Baronen in die Regierung
zurückgeholt !

Es geht um alle sozialen Rechte der Ar -

beiter , Angestellten und Beamten ! Es geht
auch um den gewerblichen Mittelstand , der

zum Tode verurteilt ist , wenn eine Hugen -

bergsche Sozialpolitik die Kaufkraft der

Massen immer weiter ruiniert . Es geht aber

vor allem um die politischen Grund -

rechte des deutschen Volkes .

Wer nationalsozialistisch , deutschnational
oder sonst irgendwie für die Regierung Hit -

ler - Papen stimmt , der stimmt für die Knech -
tung des deutschen Volkes .

In diesem ungeheuren , weltgeschichllichen
Ringen , das über das Schicksal Deutschlands

vielleicht für Jahrzehnte entscheidet , gibt es

nur eine einzige Partei der Frei -
heit . DasistdieSozialdemokra -
tische Partei !

Die Sozialdemokratische Partei kämpft für

die Freiheit des Volkes nach außen und

innen . Sie hat den Arbeitern , den Ange -
stellten , den Beamten , den Männern und

Frauen ihre politischen und sozialen Rechte
erkämpft , die ihnen unter dem „antimarxisti -
schen " Regierungssystem Stück für Stück ge -
raubt werden .

Die Sozialdemokratie kämpft für die

Einigkeit des ganzen schaffen -
den Volkes , für den großen Block

der Freiheit und der Arbeit ,

den sie den Feinden des Volkes

entgegen st ellt .

Wer im Staat nicht als stummer Untertan .

sondern als freier , gleichberechtig -
ter Bürger gewertet werden will , für
den gibt es nur eine Partei : die Sozial¬
demokratie ?

Volk , wehr dich ? Volk , verteidige dein

Recht ? lleht keinen Streit Arbeiter gegen
Arbeiter ! Jetzt alles fest zusammen -
geschlossen zu einem stahlharten Block zu

Abwehr und Angriff !

Es lebe die Sozialdemokratie ?
Es lebe die Freiheit ?

Sonntas Lustgarten ! Berlin bleibt rot !



„ Feine Leute ! "
Welche Wandlung in fünf Monaten

Ab 6. September 1932 verofjentbchte Dr . Jo¬

seph Goebbels im . . Attqrifs " unter der

Ueberfchrift : „ Die f e ' n e n Leute " jenen be -

kannten heftigen Schmähartikel gegen Franz
v. P a p e n , der sich out dem breiten Rücken

der Nationalsozialisten hinterrücks in

die Amtlichkeit geschwungen hätte :

„ Wir sollten den Dreck wegfege » , und

sie traten dann geschniegelt und g e»

bügelt als vornehme Kavaliere

und etwas breitstelzig und leicht an -

g e d o f t in die gute deutsche Stube . . .

Gibt es etwas Unanständige -
res als diese politisch « Erbschleicherei ?
Kann man sich etwas Gemeine »

res denken , als andere die Arbeit tun

lassen und sich dann selbst ins gemachte
Bett hineinlegen ? "

Der Artikel oersicherte dann dem Kabinett

P a p e n , daß es im Volke bar jeder Sympathie

sei ; das Volk wolle nicht die Herrschaft
der feinen Leute .

. Jetzt sitzt Hitler mit den feinen Leuten zu -

sammen im selben Kabinett !

Denkt an den Osthikfesumps !

�. taälilvers
Kann sich jeder an den Fingern

abzählen .

Eins , zwei , drei , vier , fünf ,

Sechs , sieben .

Er hat Rapen sich verschrieben !

Drei , vier , fünf , sechs , sieben , acht ,

Das hat Rapen uns gebracht :

Neue Steuer ,

Salz ward teuer ,

An der Rente ,

Fehlt ein Ende .

Für die Menge -

Riemen enge !

Den Baronen :

Subventionen !

Junker haschen

Ost - Moneten

Aus den Taschen

Der Proleten .

Volk gezwackt ,

Flick saniert

Neu bejaekt

SA. marschiert .

Das sind Herrn von Rapens Taten ,

Und so ward das Volk verraten !

Jonathan .

Hitler ruft das Volk !
ächtet er es auch ?

neuen Wahlen rufen heute jene Volks -
treunde . die ihrer Verachtung der Masse oft genug
innerhalb und außerhalb des Parlaments Aus -
druck gegeben haben — Herr von Papcn , Herr
Hugcnberg , Herr Hitler . Jeder von ihnen ist
iiherzeugt , daß nicht die „ anonyme Masse " , son -
dern nur der gottgesandte Führer den deutschen
Landen Freiheit und Erlösung wiedergeben kann ,
und doch wissen sie drei Tage nach ihrer Er -

nennung keinen anderen Weg zu diesem Ziel « als
— den Appell an die Masse . Da ist es Zeit zu
erinnern , welche Hochachtung vor dem deutschen
Wähler die Herrschaften besitzen , die heute um
seine Stimme werben . Schon im Februar 1923
neröfsentlichte der „Völkische Beobachter " , Heraus -
geber Adolf Hitler , das folgende bezeichnende
Gedicht :

Ich hasse
die Masse ,
die kleine
gemeine ,
den Nacken gebeugt .
die ißt und schläft und Kinder zeugt .

Ich hasse
die Masse ,
die lahme ,
die zahme ,
die heut an mich glaubt ,
und die mir morgen mein Herzblut raubt .

Weil sie heute an ihn glaubt und ihm Fackel¬
züge bringt , soll sie noch größere Macht in seine
Hände legen . Zlber wodurch ? Durch Wahlen und
Parlament , lieber das Parlament äußerte sich
5) err Hitler in einer Rede :

„ In die Parlamente wollen wir nicht ; wer
sich in den Morast begibt , kommt
darin u m. "
lind an anderer Stelle :

„ Eins dars diese neue Bewegung nicht : ihre
Arbeit darin sehen , in mehr oder minder zahl -
reichen Mandaten die Reichs - und Landtage zu
bevölkern und das Heer diätenhungriger
Volksvertreter zu vergrößern . "

k' ort mit der hauchdünnen Oberschicht

Die Regierung Papen - Hugsnberg ,
in der auch Hitler als Reichskanzler sitzt,
bietet dem Volke Wahlparolen statt Arbeit

und Brot ! W i r sagen dem Volke ; befreit

euch von der Diktatur der Klasse , der Herr
von Papen und Hugenberg angehören und

die Hitler begünstigt ! Brecht den ver -

h ä n g n i s v o l l e n politischen Ein -

flußderJunker !

Ein ungeheurer Sumpf von Skan -

dal und Korruption aus dieser Klasse
hat sich vor den Blicken des Volkes enthüllt !
Eine fürchterliche moralische Ka -

t a st r o p h e ist über diese Klasse wie über

das autoritäre Regierungssystem gekommen ,
über das System , das mit dem Namen P a -

p e n untrennbar verknüpft ist ! Die Ver -

sippung des Systems Papen mit dem oft -
elbischen Feudaladel ist in einer Serie volks -

und wirtschaftsfeindlicher Maßnahmen sicht¬
bar geworden .

Alle diese volksfeindlichen Maßnahmen
waren immerhin noch Politik . Aber die Zu -
stände in Ostelbien , die jetzt enthüllt werden ,

haben mit Politik nichts mehr zu tun . Aus

einer wirtschaftspoliiifchen Maßnahme , über

deren Zweckmäßigkeit bei sinnvoller Anwen -

dung zu diskutieren gewesen wäre , ist in

vielen Einzelfällen eine empörende
Verschleuderung von öffent -
lichen Geldern geworden . Die feudale
Herrenschicht , deren Existenz der Bereini -

gung der Wirtschaftskrise und der Erholung
der deutschen Landwirtschaft im Wege steht ,

hat sich der Osthilfe bemächtigt . Viele ihrer
Mitglieder verbergen ihre wirtschaftliche
Unfähigkeit hinter lautem Geschrei nach

Osthilfegeldern . Diese Herrenschicht will nicht
teilnehmen an den allgemeinen Nöten der

wirtschaftlichen Krise . Sie läßt sich aus

Mitteln der Steuerzahler ihr gewohntes u n -

tätiges Herrcnleben garantieren .
•k

Die bekanntesten Namen des Feudaladels finden

' ' ch auf der Liste der Leute , die Beträge von

Hundertlaufenden von Mark vom Reich erhallen

haben ?

Hermine , die zweite Frau Wilhelms .

hat für ihre Verwandten um Lsthilfe

gebettelt ?
Der Januschauer , der Freund Hinden -

burgs , hat über 6011 000 Mark Östhilfe
erhalten !

Etwa ein Drittel der ostelbischen Großgrund¬

besitzer hat Ofthilsegelder erhalten ! Ein Teil von

ihnen hat sich gleich zweimal entschulden lassen ,

unter ihnen die folgenden Feudalbarone :

Freiherr von Hohberg und Buchwald

auf Dulzen ,

Graf zu Dohna - Willkühnen ,
von Kalckstein - Arnsberg .
von Kalckstein - Schultitten ,
von Kannewurff - Baitkowen .
von Plehwe - Dwarischken ,
General Hell - Gr . - Grieben ,
von Auer - Goldschmiedc .

Unter den Feudalbaronen zeichnet sich besonders

aus der Herr von Ouast - Radensleben .
Der Leiter des Finanzamts Ruppin äußerte bei

weilerreichung des Antrags über den Antrag¬

steller , seine Schulden seien entstanden , weil er

sein Vermögen verjeut , verhurt und

versoffen habe .

Trotz dieser schwerwiegenden Beschuldigungen ent¬

schied das Reichskommissariat , daß er umgeschuldet
werde , da der Besitz seil mehreren Jahrhunderten
der Familie gehöre .

Die Vildwirkung der Einzelfälle , die in

den letzten Tagen enthüllt worden sind , ist
ungeheuer ! In den Herrenhäusern und

Schlössern Ostelbiens sitzen die Feudal -
agrarier . die das Rückgrat der sogenannten
Herrengesellschaft bilden . Die Enthüllungen
haben in die wirtschaftliche und moralische
Fäulnis dieser Schicht hineingeleuchtet . Das

sind die Kreise , die das deutsche Volk

beherrschen wollen , weil sie

sein Geld brauchen !
Daß sich solche Zustände herausbilden

konnten , ist die Folge des Fehlens der

parlamentarischen Kontrolle !

Welche Regierung könnte es wagen , vor

dem Parlament und damit vor dem ganzen
Volke ihre drückenden Maßnahmen gegen

~: gSi Sö .

Lange jchon ist feine Partei von dtejen er -

habenen Grundsätzen abgewichen — jetzt aber , als

Regierungschef , nach dem „stolzesten Tage Ver

lins " , jetzt , nachdem er als Kanzler die Grund¬

sätze der Staatspolitik bestimmt , jetzt heißt es :

Wählt diätcnhungrigc Volksvertreter , hinein
in den Morast , nichts höheres gibt es als «in

neues Parlament , das die klein «, gemeine , lahme

und zahme Masse ihm liefern soll .

Wahrlich , da ? deutsche Volk würde alle die Pro
dikate mit Recht verdienen , die ihm der „Völkische

Beobachter " und Herr Hitler so freigebig erteilt ,
wenn es deren Erwartungen ortülle » und seinen

eigenen Schmähern einen Machizuwachs gewährt .

Die vatentmedizin
So sieht Hitlers großer Plan aus !

Seit Montag ist Adolf Hitler Reichskanzler .

Seit November hat er versichert , daß er im Be -

sitz emes Rettungsplans für die Beseitigung der

Not sei. Er hat sich trotz allem Drängen ge¬

weigert . diesen ganz geheimen Plan , diese Patent -

mcdizin bekannt zu geben . Er hat offen ausge -

sprachen , daß er Angst habe , daß andere ihn um

seinen Plan bestehlen und ihn ausführen könnten .

Oer neue Orsihund
Hitler — Hugenberg — Papen

die Arbeiter und Angestellten , gegev die er -

werbslosen Opfer der Krise zu verteidigen .

wenn sie fürchten müßte , daß ihr öffentlich
entgegengehalten wird , in welcher Form und

tn welchem Ausmaß sie öffentliche Gelder ( m

unwürdige und im tiefsten Wesen Volksfeind -
liche Kräfte vergeudet hat ! Es ist bisher
Brauch auf der Rechten gewesen , jeden als

einen schlechten Patrioten zu beschimpfen ,
der sich gegen die künstliche Erhaltung des

ostelbischen Großagrariertums gewandt hat .

Die Osthilfe ist mit einem nationalen

Mäntelchen umhüllt worden . Unter dieser
Hülle aber haben sich die Dinge vollzogen ,
die mit wahrer nationaler Gesinnung nicht

das geringste zu tun haben ! Unter dem

niederschmetternden Eindruck dieser Eni -

hllllungen sind die Osthilfepatrioten aus Ost -
elbien sehr still geworden ! Wir wollten den

sehen , der jetzt die Auszahlung von Hundert -
taufenden von Mark an faule ostelbische
Großgrundbesitzer noch als eine nationale

Tat zu bezeichnen wagt !

Tie Regierung Papen - Hitler aber

schaltet durch die Auflösung des Reichs -

tags das Parlament aus , das in diesen

Skandal hineinzuleuchten begann ! In

dieser Regierung Papen - Hitler haben
die deutschnationalen Freunde der oft -

elbischen Junker eine Mehrheit !

Für die Junker waren Osthilfesubventionen
da , für die nach Arbeit und Brot schreienden
Erwerbslosen , für die Opfer der Krise , für
das arme leidende Volk aber gibt es —

Wahlparolen !
Der Kampf gegen die Regierung Papen -

Hitler ist der Kampf gegen den Feudaladel !
Deutschland wird niemals frei sein , solange
diese hauchdünne Oberschicht seine Geschicke
bestimmt — jetzt nicht auf dem Rücken der

Nationalsozialisten , sondern mit den Ratio -

nalsozialisten im Bunde !

Hitler geht im Joch der Junter !

Papen und Hugenberg diktieren !

Deutsches Volk ! Die Regierung Papen -
Hitler muß fort ! Der Sumpf des ostelbischen
Feudaladels muß ausgeräumt werden !

Jetzt wäre es nun <ui der Zell gewesen , mit

der Patentmedizin herauszukommen ! Wo ist der

Plan ? Er ist nicht da . wohl aber «ine andere

Patenlmedizin , nämlich —

eine Reichstagswahl !

Das ist ganz neu , von noch nie dagewesener

Originalität ! Es ist schon so lang « her , daß die

Wahlmedizin angewandt worden ist ! Seit dem

6. November ist keine ordentliche Reichstagswohl

mehr gewesen , es wurde höchste Zeit , daß wieder

gewählt wurde !

Noch vor acht Tagen hieß es in der Hiller -

Presse : Wählen ist Unfug , wählen stört die Wirt -

schaft , wählen verhindert die Ausführung wirk »

licher Rettungsplänc ! Nicht wählen , sondern Hitler

Reichskanzler , damit er arbeiten kann !

Jetzt ist Hitler Reichskanzler . Was tut er ? Ar -

beitet er , zieht er seinen geheimen Plan für Arbeit

und Brot hervor , geht er an die „ Rettung " ?

Nichts von dem ! Was er tut , ist

eine Wahl !

Ein « Wahl , bei der viel geredet , viel versprochen
werden kann , ohne daß man die Versprechungen
zu verwirklichen braucht ! So sieht die Verwirk -

lichung nationalsozialistischer Versprechungen aus ,
das ist Hitlers Patentinedizin !

Goebbels Rundfunkkommisfar !

Er soll die Wahlen machen !

Di « Hitler - Regierung plant die Ernennung
von Nazi - Goebbels zum Rundstmkkom -

missar im Rsichsministerium des Innern .

Vopitz bleibt Reichskommlffaf

Professor Popitz ist von Papen als Reichs «
koinmissar für die preußischen Finanzen bestätigt
worden .

Schwerindustrie und feudale Reaktion halten Hitlers Hände !

Das neue Parlament Irlands hat unter seinen
153 Mitgliedern 77 Leute de Valeras ( 1 mehr ) ,
8 Arbeiterparteiler ( 1 mehr ) . Die oppositionell »
Cosgraoe - Partei ist von 5? auf 48 gefallen .



ERSTE BEILAGE UarmWs

Teure und angefrorene Kartoffeln
Htauskrauen über die hohen Kartoffelpreise empört

Heber den kürzlich in der Berliner Philhar¬
monie abgehaltenen tö . Deutschen S o r t o s s e I-

iag . der von den Sartoffelgroherzeugern ver¬

aaslallet war , heißt es in einem Bericht : „ Unter

starkem Beifall der gut besuchten Bersammlung

gab der Borsihende der Ausfassung Ausdruck , daß

auch der Sartoffelbau heule , nach dem Regie¬

rungswechsel . wieder mehr Hoffnungen und

Bertrauen hegen dürfe , da nunmehr die Regie¬

rungsgewalt bei den Männern liege , die über die

Aufgabe und Bedeutung der deutschen Landwirt¬

schaft anderer Auffassung seien , als dies bisher
in der Wirtschastspolilik zum Ausdruck gekom¬
men sei . "

Einen Vorgeschmack von dieser neuen Linie

haben die Berliner Hausfrauen bereits in de »

letzten vierzehn Tagen bekommen , Zn einer
kaum je erlebten Weise sind die Sartosfelpreise
sprunghast in die höhe geschnellt . Während Mitte
Januar für zehn Pfund handelsüblicher Kar¬

toffeln im allgemeinen noch 3l > Pfennige ver -

langt wurden , kosten jetzt dieselben Kartoffeln be-
rtits 45 Pfennige . Nur wenige Stadtteile

zahlen gegenwärtig noch 40 Pfennige für zehn
Piund Kartoffeln .

Die Interessentenkreise führen diese außer -
ordentlichen Preissteigerungen auf die

vergangene Frost Periode zurück . Die Er -

zeuger — sagt man — konnten die Kartoffel -

Zn der Granitzstraste in Pankow wurde

in den gestrigen späten Narhmittagsstun -
den ein schweres Verbrechen verübt .

Der Hauseigentümer und Malermeister

Rudolf ft o ch aus der Ieverstraste 23 in

Steglitz und ein Freund des Mannes ,

W. K r ü g e r , der gleichfalls in der Jever -

straste in Steglitz wohnt , wurden von Auto -

banditen auf offener Straste niederge -

schössen . Die Täter raubten 12 500

Mark Mietsgelder und entkamen mit der

Beute in einem bereitstehenden Privat¬

wagen . Das lliäuberauto trug die Nummer

I A 3004 .

Koch hatte in der Granitzstraße in den ihm ge¬
hörenden Häusern zusammen mit Krüger die
Mieten kassiert . Kurz nach 16 Uhr war die

Einziehung der Mieten beendet . Die beiden
Männer verstauten das Geld in zwei Aktentaschen .
Vor dem Hause Granitzstraße 25 hatte Koch sein
Auto zu stehen . Als er mit Krüger seinem Wagen
zustrebte , kam plötzlich in schneller Fahrt ein blau -

graues Cabriolet heran . Der Führer des Autos

bremste scharf , die Tür flog auf und ein mit einer

Pistole bewaffneter Mann sprang aus dem Wagen
auf die Straße . Zur selben Zeit stürzten , wie

Zeugen beobachtet haben wollen , aus einer Haus -
tornische zwei gleichfalls mit Pistolen bewaffnete
Männer .

Aus koch und Krüger wurde buchstäblich von

zwei Seiten ein Pistolenschnellfeuer eröffnet .

mieten nicht öffnen und so gingen die Zufuhren
nach Berlin rapide zurück . In der zweiten
Januarwoche kamen auf den Berliner Güter¬
bahnhöfen noch 428 Waggons mit Kartoffeln an
in der dritten Januarwoche nur noch 185 und in
der vierten Januarwoche sogar nur noch 14g

Waggons an . Noch stärker sank die Zahl der

bahnstehenden Waggons mit Kartoffeln . In der

zweiten Januarwoche standen auf den Berliner

Güterbahnhöfe » noch 957 Waggons , von denen

für 529 Waggons Standgeld wegen nicht recht -
zeitiger Entladung bezahlt werden mußte . In
der dritten Januarwoche standen nur noch 233

Waggons in Berlin und in der letzten Januar -

wache standen nur noch 163 Waggons auf den

Bahnhöfen .

Das find Zufuhren , die für den Bedarf der

Reichshauptstadt natürlich nicht genügen .

Noch schlimmer als in Berlin war es übrigens
im Reich . In Breslau fiel bereits am 19. Ja -
nuar die Kartoffelpreisnotierung wegen Frost
aus , in Magdeburg kam am 21. Januar
keine Notiz mehr zustande , in Stettin am
24. Januar und aus Krefeld wird gemeldet , daß
die Verbraucherplätze völlig von der Zufuhr abge -
schloffen seien , Preissteigerungen seien unver -

meidlich und die Versorgung werde nur durch

Lastkraftwagen aus der näheren Umgebung auf -
rechterhalten . Für den Verbraucher ein betrüb -

liches Bild .

i - - - - - - -

Koch erlitt einen Schuß in die Leber , fein Be -

gleiter wurde durch einen Schuß ins Genick nieder -

gestreckt . In der ersten Aufregung konnten die
Täter ungehindert die Geldtaschen an sich reißen .
Sie sprangen in ihr Auto und rasten in der Rich -
tung der Prenzlauer Promenade davon . Passanten
bemühten sich sofort um die beiden Männer , die
in ihrem Blute aus dem Bürgersteig lagen . Koch
starb bereits auf dem . Wege ins Pqnkower Kran -

keichaus . Die Verletzung Krügers ist nicht allzu -
schwer , er dürste mit dem Leben davonkommen .
Die Kriminalkommissare D r a e g e r und F ä h n -

r i ch haben die Aufklärung des Verbrechens über¬
nommen .

Der Wagen gefunden

Der Wagen , den die Räuber zu ihrer Fahrt in

Pankow benutzten , ist in der Dunckerstraße im Be -

reich des 66. Polizeireviers verlassen aufgefunden
worden . Wo die Räuber den Wagen gestohlen

haben , steht zur Zeit noch nicht fest . Die Zeit

zwischen dem Ueberfall und dem Auffinden des

Wagens beträgt knapp eine und eine Halde Stunde .

Polizei - Aktion
Von der Politischen Polizei im Verein mit

einem großen Aufgebot von Schupobeamten wurde

gestern in Charlottenburg eine Großrazzia ver -

anstaltet . Durch diese Polizeiaktion glaubte man

Im umgekehrien Maß zu den Preissteigerungen
standen jedoch die Qualitätsverschlechterungen .
Die Interessenten geben das auch zu. So heißt
es in einem Bericht , daß die Kartoffeln in den

nicht durch Stroh oder Vorsatzbretter geschützten
Waggons durch Frost l it t e n und von den
14 Kartosselwaggons , die am Schluß der Frost -
Periode auf den Bahnhöfen stehen blieben , heißt
es sogar , daß die Ware dermaßen erfroren war ,
daß sie für die menschliche Ernährung ungeeignet
war . Die Hausfrauen können jedenfalls ein
Lied von erfrorenen und schlechten Kartoffeln
singen .

Es ist ein unmöglicher Zustand , daß beim

Schälen der Kartoffeln die Hälfte weggewor¬
fen werden muß .

besonders die Erwerbslosen denken nicht
daran , ihr weniges - Geld für erfrorene Kar -

toffeln auszugeben .

Dabei taucht überhaupt die Frage auf , warum

der Verbraucher regelmäßig für den Frost

büßen soll . Im Kältewinter 1928/29 gab es

keine Kohlen und die Verbraucher mußten

frieren - im Hungerwinter 1932/33 können die

Mieten nicht geöffnet werden und die Erwerbs -

losen müssen hungern . Die Erzeuger und der

Handel müssen dann eben darüber nachdenken ,
wie sie auch in Frostperioden die Versorguna der

Großstädte sicherstellen .

auf die Spur der Schützen zu kommen , die in der

Nacht vom Montag zum Dienstag den Polizei -
oberwachimeister Zauritz und einen National -

sozialisten im ' gegenseitigen Feuerkampf erschossen
hatten . Ein großer Gebäudekomplex wurde ab -

geriegelt . Sämtliche Strahenzugänge wurden von

Schupobeamten , die zum Teil mit Karabinern

ausgerüstet waren , besetzt .

Zeugen gesucht !
Bei der letzten Lustgarten - Kundgebung

ist der Genosse Kurt P i e t s ch aus dem Wege zum
Stellplatz von drei Nationalsozialisten überfallen
worden . P. wurde verhastet . Die Nazis blieben

unbehelligt . Da noch mehrere Parteigenossen in
die Angelegenheit verwickelt worden sind , bitten
wir Augenzeugen , die den Vorgang beob¬

achtet haben , der sich um \ 2y , Uhr in der Erk -

straße in Neukölln abgespielt hat , sofort bei dem

Bezirksverband Berlin der Partei , Lindenstraße 3.
2. Hof II , zu melden .

Kundgebung des Mittelstandes

Das Berliner Kartell des selbständigen Mittel -

standes e. L. veranstaltete im „ Clou " eine über -

füllte Notwehr - Kund gebung . Der Vor¬

sitzende des Berliner Kartells des selbständigen
Mittelstandes , Geist Hardt , erklärte , diese Not -

wehr - Kundgebung in Berlin sei der Austakt zu
einer langen Reihe von Mittelstandskundgebungen
im ganzen Deutschen Reich , die in der nächste ?,
Zeit durchgeführt werden sollten . Dann ergrist
der Generalstaatssekretär des Ziveckverbandes der

Berliner Bäckermeister , G oettsch , das War :

DONNERSTAG , 2 . FEBRUAR 1933

und wandte sich einleitend gegen die bisherige
Politik der deutschen Reichsregierungen . Sä,nt -

liche Kabinette hätten zwar viel versprochen , aber

auch nicht das geringst « gehalten . Die letzten
Maßnahmen der Reichsregierung feien diktiert
worden von der Großindustrie und de?

Landwirtschast , während man für das Hand -
werk und den geiverblichen Mittelstand nichts

übrig gehabt habe . Die Gewerbefreiheit werde
in schlimmster Weise inißbraucht , und man müsse
mit allein Nachdruck den Schutz des g e w e r b -

l i ch e n und gelernten Handwerkers fordern .
Nach einer kurzen Begrüßungsansprache de--

Vertreters des Iung - Kartells , Suckow , sprach
der Bundespräsident der Saalbesitzer , Stadtver -
ortmeter K o ck c l , der die Schaffung einer selb -
ständigen Stelle im Kabinett verlangte , die nur
die mittelständischen Interessen zu wahren habe
Mit dem Gesang des Deutschlandliedes fand die

Notwehr - Kundgebung ihr Ende .

Der gekaufte Zeuge
�ucktkaus für Meineid - Verleitung

Für Geld erhält man bekanntlich alles , er -

forderlichenfalls auch Zeugen . Insbesondere in

dieser Zeit der Not . Wie man da - macht , erfuhr
man in einer Moabiter Verhandlung . Ein gewisser
K. hatte einen Alimentenprozeß mit einem Mäd -

che », das behauptete , das Kind sei von dem An -

geklagten .

Es gab nur eine Möglichkeit , der Verpslichtung
aus dem Wege zu gehen : vor dem Gericht den
Beweis führen , daß die Klägerin zu gleicher
Zeit mehrere intime Freunde gehabt habe . Schön ,
besorgen wir uns also einen Zeugen ! Das Ge -

schick war K. günstig . In einem Kino machte er
die Bekanntschaft eines netten jungen Mannes ,

nach der Vorstellung trank man zusammen einen

Schoppen . K. erzählte u. a. auch von dem ihm
bevorstehenden Prozeß , klagte sein Leid , meinte

so nebenbei , es sei durch eine entsprechende Aus¬

sage ein gutes Stück Geld zu verdienen , und N.
erklärte sich bereit , die notwendige Aussage zu
machen . 20 Mark erhielt er sofort als Anzahlung .

Zur Gerichtsverhandlung erschien er prompt als

Zeuge . Er war ein gewissenhafter Zeuge :
er kenne die Klägerin schon seit langem — so er¬
klärte er — habe zur fraglichen Zeit mit ihr in -
tim verkehrt , ob er der Vater des Kindes fei , wisse
er natürlich nicht , es könne ebensogut van dem
K. sein . Die Aussage war gemacht . Jetzt sollte
die Vereidigung folgen . An diese „Kleinig -
keit " hatte N. gar nicht gedacht . Es wurde ihm
plötzlich mulmig zu Muie , er sah sich bereits im

Zuchthaus und trat den Rückzug an . Ganz un -
erwartet für den Richter berichtete er : seine
ganze Aussage sei unwahr , er sei von K. für
100 M. gekauft . Also hatte sich dieser vor
der Strafkammer wegen Verleitung zum Mein -
eid zu verantworten . Er tischte vor Gericht ein

Märchen auf : N. habe sich ihm selbst angeboten .
aus Mitleid , da er selbst einmal in einer ähn -
lichen Sache verwickelt gewesen sei.

Das Gericht verurteilte K. zu 1 Jahr Zuchthaus
und 3 Jahren Ehrverluft .

Die Festung des Friedens . Die neueste
Nummer der „ IRZ . " , Illustrierte Republikanische
Zeitung , bringt interessante Bilder über das
völkerpadagogische Institut , das sich in der
20V0jährigen Zitadelle von Mainz befindet . Die
Nummer enthält auch sonst überaus wertvolle -
Text - und Bildermaterial . Einen besonderen
Schmuck stellt eine Kinderseite dar , zu der Zeich -
nungen und Text Willibald K r a i n lieferte .
Schließlich seien noch die Bilder vom „ Skilauf
im Dienste des Wehrsports " erwähnt . Die „ IRZ . " .
die Illustrierte der Republikaner , ist überall für
20 Pf . zu haben .

Raubmord in Pankow
12300 Mark erbeutet — Auf der Straße niedergeschossen

UiiP lange er seine Form behält
_ ._ _ __

der Fuß sich darin fühlt

. . .
Darauf kommt es an :



In wenig Worten
Wegen fortgesetzter Unterschlagung und gewinn¬

süchtiger schwerer Urkundenfälschung wurde der

Volksschullehrer choeppner von der Krohcn
Strafkammer des Landgericht - III zu 1 Jahr und
3 Monaten Gefängnis verurteilt . Der Angeklagte
hatte neben feinem Lehramt eine Vertrauens�

ftellung bei der Ortsgruppe Lichtenberg des Ver
bandes Deutscher Jugendherbergen inne .
Er hatte die in der Provinz Brandenburg der

Ortsgruppe unterstehenden verbergen zu verwal -
ten . In dieser Eigenschaft hat er mindestens
6060 M. seit 1924 veruntreut und zur Verdeckuna
mehrfach Beleg « gefälscht .

*

In M o o s h a n in Niederbayern stand das
Anwesen des Krämers Gottsried chofweber in
Flammen . Lei den Löscharbeiten fand man t ?of -
weder ermordet in seinem Schlafzimmer auf
Im Laufe der legten Monate waren nicht weniger
alz 42 Einbrüche in die Krämer « ! verübt worden .

*

Der schweizerische Leutnant Waller Mayer
geriet mit seinem Militärflugzeug am Dienstag -
nachmittag beim Ueberfliegen des Weißfluh bei
D a v o s in eine Telegraphenleitung . Das Flug -
zeug wurde beschädigt D« r Pilot versuchte mit
dem Fallschirm abzuspringen , cheute wurde er
beim chauptergrat . etwa 509 Meter unterhalb des
Weihfluh , in einer Lawin « t o t aufgefunden .

*

In Budapest wurde ein spiritistisches
" Museum eröffnet : es werden Gegenstände zur

schau gestellt , die angeblich aus der Geifterwclt
stammen . In London gibt es bereits feit einigen
Jahren eine von Conan Doyle eingerichtete ähn -
liche Institution : hier find vor allem Photos mit
Geisterbildern zu bewundern . . .

Gustav Lilienthal tot
Mitten in der Arbeit an feinem Flugzeugmodell ,

dem er sich schon seit Jahren widmete , ist Gustav
L i l i e n t h a l , der Bruder des Altmeisters Otto
Lilienthal , im Alter van 84 Jahren in einer Halle
der Deutschen Versuchsanstalt für Luftfahrt in
Adlershof an den Folgen eines Herzschlags ge-
starben .

Feuerwehr - Zubilar
Der Löschzug Wedding der Berliner Feuerwehr

stand gestern vormittag im Zeichen einer kleinen
aber eindrucksvollen Feier , die zu Ehren
des Brandmeisters L i st anläßlich seines
Sösährigen Berufsjubiläums vsran .
staltet worden war . Der Jubilar trat genau vor
2ö Jahren in die Feuerwehr ein und unzählige
Male hat List im Verlauf dieser Zeitspanne bei
gefahrvollen Bränden mit seinen Kameraden Gut

und Leben der Mitbürger geschützt . Vaurat

Gunther , als Leiter der Wache , beglückwünschte
den verdienten Feuerwehrmann und überbrachte
ihm die Anerkennungsschreiben des Oberbrand -
direktors G e m p p und des Oberbürgermeisters .

Lebendige Naturkunde am Funkturm ! Dei
Andrang zur „ Grünen Sport - und Tierzucht -
Woche " hat seit der Eröffnung bis zur Stundk
auch an den ersten Wochentagen nicht nachgelassen
In der Aquarien - und Terrarienschau gab es
gestern im Laufe des Tages großen Zuwachs .
Tausende von Besuchern haben ein Ereignis , das
wohl sonst nur ganz selten von Menschen beob¬
achtet werden kann , mit angesehen . In einem
der den Fischen aus Südamerika vorbehallenen
Aquarien wurden , entgegen den Fortpflanzungen
der Fische unserer Zonen , le . endige Junge in
großer Anzahl geboren . Dieser Geburtsvorganr .
der sich in der Äquarienschou der . . Grünen Sport -
und Tierzucht - Woche " abwickelte , ist ein Zeicke ,
dafür , daß sich die Fische außerordentlich wohl -
fühlen müssen .

Im Planetarium läuft ab Dienstag , 31. Januar ,
der Alpenfilm : „ Im Lande der Dolo -
m i t e n" .

Der Direktor beim Magistrat Wilhelm
H a n i g ck feiert am 1. Februar fein 2Sjähriges
Dienstjubiläum .

Die Beweisausnahme im Prozeß gegen den

Lehrer H i l l g e s , der am 2. Juli im Belle -
v u e p a r t seine Frau getötet hat , ist gestern so

gut wie geschlossen worden . Heute folgen die Plä -

doyers und das Urteil .
Das Entscheidende in der gestrigen Gerichtsver -

Handlung war das Gutachten der Sachverftän -
digen : Sanitätsrat Dr . Leppmann gab den

Schlüssel zum Verständnis der unseligen Tat dieses

begabten und allgemein beliebten Volksfchul -
lehrers . Ohne daß Hillges es wußte oder seine

Umgebung es ahnte , lastete auf ihm ein gräß -
liches väterliches Erbe : fein Blutkreislauf war
von Syphilis vergiftet . Sein Nervensystem
schien intakt . Sein Seelenleben wies aber schon
von Kindheit an einen Defekt auf . Er war ein

weiches , wenig entschlußfähiges Kind , alles

Jungsnhafte fehlte an ihm . Auch als lunger
Mensch führt « er ein verschlossenes Dasein . Er

heiratete ein Mädchen , das älter war als er , weil

er , der früh die Mutter verloren hatte , in ihr
das Mütterliche suchte . Mit der Frau hei -
ratete er aber die Schwiegermutter . Den beiden

Frauen war er nicht gewachsen . Dinge , über die
ein anderer hinweggekommen wäre , zermürbten
ihn und brachten ihn aus dem Gleichgewicht : er

hatte allen Grund zu Geldsorgen , aber auch
die wären überwindbar gewesen . Die Spannung

Wieder Morphiumarzt
Lclnvers Beschuldigungen

Gegen den prakilschen Arzt Dr . S aus Cha »

loltenburg find jetzt eine Reihe schwerer Beschul¬

digungen erhoben worden , die die Behörden ver -

anloßten , ein verfahren einzuleiten . Es wird ihm

vorgeworfen , Raujchg ' fte , wie Morphium . Euko -

dal usw. , verausgabt zu haben , ohne sich an die

ärztlichen Vorschriften zu halten . Dr . S. . der

gleichzeitig auch Vertrauensarzt einer Krankenkasse

ist . ist selbst schwerer Morphinist und

kannte in se ' ner Sucht nach dem Gist keine

Grenzen , wir erfahren über den Fall solgende

Einzelheiten :

Der Arzt , ein älterer Mann bereits , betreibt lsit

vielen Jahren in Charlottenburg eine ausgedehnte

Praxis . Es kamen zahlreich « Patienten zu ihm ,

denen er häufig Rezepte für Rauschgifte ausschrieb ,

ohne daß die Empfänger sie gebrauchten . Er ver -

anlaßt « sie dann , die Rezepte gleich anfertigen zu

lassen und gab den Leuten das Geld dafür mit .

in ihm nahm von Tag zu Tag zu, ein Schlag
folgte auf den anderen .

Am 2. Juli im Bellevuepark kam es zur Ex -
p l o f i o n : Der Kauf des Rasiermessers , mit dem

er an demselben Tage seiner Frau den tödlichen
Schnitt in die Kehle beibrachte , war nicht zu diesem

Zweck gekauft . Am Tage zuvor hatte der Werk -

zeugmacher , der ihm bei seinem Bootsbau half ,
ihn gebeten , ein Rasiermesser mitzubringen . Das

bestätigten dieser und auch ein anderer Werkzeug -
macher vor Gericht . Das Vorhandensein eines

Dämmerzustandes , meinte aber Dr . Franz
Leppmann , könnte medizinisch nicht nachgewiesen
werden : es liege bloß eine außerordentliche Affekt -
Handlung vor .

Das Gericht wird heut « das Urteil fällen . Wie
trübe aber die Familienverhältnisse waren , erfuhr
man nicht nur aus den Aussagen der neutralen

Zeugen , sondern auch aus denen der Mutter und
des Bruders der Getöteten : der Lehrer Hillges
hatte die ganze Familie seiner Frau gegen sich.
Er war vollkommen isoliert und glaubte keinen

Ausweg mehr zu sehen . Vielleicht hing er

trotz der Zwistigkeiten auch immer noch sehr an

seiner Frau , der Mutter seines kleinen Jungen .
Aus dem Gefängnis heraus beauftragte er feinen

Kollegen , das Grab feiner Frau mit Rosen zu
schmücken . . .

Die Patienten kamen dann von der Aptheke wieder

zu ihm zurück und übergaben die Mittel dein Arzt .

Der Fall des Dr . S. ist der dritte Arztskandal , bei

dem es sich um Rauschgifte handelt .

DieWilhelmsburgerBIuttat
Bin Bechealrt

harburg - wilhelmsburg . 1. Februar .

Bei der Schießerei in der Wilhelms -

burger Bahnmeisterei handelt es sich um

einen Racheakt .

Der Täter ist , ebenso wie seine Opfer . Angestell -
ter der Reichsbahn . Bahnbeamte , die zufällig in

der Nähe des Tatortes waren , wollen gehört

haben , wie der Täter beim Betreten des Bahn -

Zur Beerdigung des auf dem Rückmarsch

. von der letiten Lustgartendemonstration
auf so tragische Weise an Herzschlag

verstorbenen Jugendgenossen

Utittv WUdke , PxihUm /
treffen sich die Genossen der Kreise

Pankow , Wedding , Reinickendorf und die

Genossen der SAJ . am Donnerstag , dem

2. Februar , um 14 . 15 Uhr , auf dem Markt¬

platz in Pankow . Abmarsch 14 . 30 Uhr

durch Breite - , Wollank - , Schulze - , Bahn¬

hofstraße , Friedhof .

Zahlreiche Beteiligung ist dringend er¬

wünscht .

Meisterhauses mit lauter Stimme rief : „ S o ,
nun wollen wir mal abrechnen I"

Der Getötete ist der Bahnbeamte Hans Hasse .
Der Name des Täters ist Alex Ast , der des

Schwerverletzten Hermann Frank .

Wie wird das Wetter ?

3n Berlin : Noch etwas milder , meist bedeckt ,

leichte Regsnfälle , frische bis iräjtlge südwestliche
Winde . — 3n Deutschland : lieberall mild , und in

der nördlichen Hälfte Deutschlands sehr windig .
An der Küste stellenweise stürmisch , verbreitete

Niederschläge , nur im Süden des Reiches trocken
und ruhiger .

Als Leiter der Fachabteilung Typographie
wurde Jan T s ch i ch o l d , der bisher an der
Meisterschule für Deutschlands Buchdrucker in
München lehrte und sid) um die Tntwicklung einer

neuzeitlichen Typographie außerordentlich « Ver¬
dienste erworben hat .

Heute Urteil im Hillges prozeß
Affekthandlung eines Verzweifelten

CinlenDungen für viele Rubrik find
ü • k 1 1 o SN 68 tiiabenftrafte Z

Parteinachrichten für Groß - Berlin
stet » an da , B«zirrst »r »et »rt «t
i. bat . t Trevvea reibt, , zn richte »

Obleute der Kreisbildungsausschüsse
werden gebeten , an der Veranstaltung de, Berliner Bollschars „ Rene
Formen für Arbeiterfeste " Freitag , Z. Februar , 20 Uhr, im Saal .
bau Friedrichshain , Am Fricdrichshain tK —2Z. teilzunehmen , »arten sind
an der »äste hinterlegt . Bezirlsansfchnh tür sozialistisch - Bildungsarbeit .

Beginn aller Veranstaltungen 19 ? , Uhr .
sofern keine besondere Zeitangabe ?

S. »rii ». Freitag , S. Februar , »reislonferenz mit den Bezirksdelegierten in
der Hochschulbrauerei , Pseilersaal .

7. »reis . Freitag , z. Februar , „Erweiterte " im Rathaus . Zimmer I. Heut «,
15 Uhr, Erwerbslosenzusammenkunft im Jugendheim Ronnenstr . 4. Licht-
bildervcrtrag des Scnossen Curt Biging Uber „Lapplans " .
»reis . Freitag , 3 Februar , Fraktionsoersaminlung der SPD . - Freidenker
bei Winiler Lberschöneweide Wilhelminenhosstr . S2d.
»reis . Heute »reisvorstand , erst « Abteilungsleiter und Bezirkstagsdele -
gierte im bekannten Lokal.
Abt . Freitaa , 3. Februar , Sitzung des engeren Vorstandes in der Ge-
schitftsstelle , utrechter Str . 21.

40. , 41. und 42. Abt. Freitag , 3. Februar . Freidenkeraenossen bei
Seehak , WiUibald - Alexis - Str . 5. Parteibuch als Ausweis mitbringen .
Abt . Freitag , 3. Februar . Funltionilrsttzung an bekannter Stelle .
Abt. Freitag , 3. Februar , 20 Uhr, Fnnktionärsitzung an bekannter Stelle .
Abt . Freitag , 3. Februar , 20 Uhr, Funktionärversammlung bei Höhnisch.
Ad». Freitag , 3. Februar , Funktionärversammlung bei »uhlisch , Hobrccht .
straste K2.
Abt . Funktionärsitzung erst am Montag .
Abt. Freitag , 3. Februar , Funktionärversammlung bei Wolf , Kaiser »
Friedrich - Str . 173.
Abt. Freitag , 3. Februar , Sitzung des Lorstandes , der Bezirksfuhrer , Be-
zirkskasstercr , Obleute der »ommisstonen und Helferinnen bei Keil, Prinz .
Handsery - Str . 60—61.
Abt . Freitag , 3. Februar , Vorstandssitzung an bekannter Stelle .
Abt. Freitag , 3. Februar , Freidenker - Fraktionssitzung bei Winkler , Ober -
schöneweide , Wilhelminenhofstr . 82k
Abt. Di? Genossen der Frridenker nehmen am Freitag , 3. Februar , an
der Sitzung in Oberschöneweite , Wilhelminenhofstr . 82d, bei Winiler , teil .
Mitgliedsbuch mitbringen .
Abt. Freitag , 3. Februar , Funktionärsttzung im Türkischen Zelt .

Frauenveranstaltungen .
109. Abt. Heute , Donnerstag . 2. Februar , 20 Uhr, 1. Abend der Arbeits -

gemeinschaft im Jugendheim Friebrichsbagen , Friedrichstraßc , Rathaus .
Grundbegriffe des Stzialismu «. Rekerentin : Nora Henke.

' Arbeitsgemeinschaft der Kinderfreuade .
» Ärcis Reukölln . Abt. Paul Levn. Heute , 26 Uhr, Slternvcr -

sammlung in der Schule Mariendorser Weg. Die Entstehung der
»inderfreundebewegung . — Abt. Lichlkämpser . Zungfalken . Frei -
tag , 8 Februar , Grupvenbesprechung im Heim Bergstr . 29.

4. »reis . Die »asperli - Vorstellung am 3. Februar mutz wegen
�der Grippegefahr verlegt werden . Weitere Entscheidung auf der

Helserfltzung am 14. Februar Wanderleiterzusammenkunft am
Sonnabend , dem 4. Februar , 15 Uhr, im Hort .

t »1.
11)6.

107.

129.

Sterbetafel der Groß «Berliner Partei «Organisation

22. Abt . Am 29. Januar verstarb unser Genosse Otto Stolze . Ehre seinem
Andenken . Einäscherung heut - , 17 Uhr, im Krematorium Wllmersdors . Um
rege Beteiligung wird gebeten .

25. Abt . Am 29. Januar verstarb unser Genosse Gustav Ballaschke . Allen ,
steiner Ztr . 6. Ehre seinem Andenken . Einäscherung Donnerstag , 2. Februar ,
17i:> Uhr, im Krematorium Baumschulenwsg . Um rege Beteiligung wird
gebeten .

83. Abt . Lichterielde . Unser Genosse , Berwaltungslnsveltor Paul Winkler ,
ist gestorben Beerdigung am 3 nnabend , 14ZH Uhr, Parkfricdhos Lichterfelde .
Slld . Um rege Beteiligung wird gebeten .

89. Abt. Unser Genosse Otto Winkel , Weserstr . 7—8, ist am 80. Januar

verstorben . Ehre seinem Andenken . Einäscherung Freitag , 3. Februar , 12ib Uhr,
im Krematorlum Baumschulenwea . Um rege Beteiligung wird gebeten .

07. Abt. Am 80. Januar verstarb unser lanajähriges Mitglied und Zahl »
abendwirt , der Genosse Fritz Krllacr , Emser Str . 86—87. Die Beerdigung
findet statt am Freitaa , dem 8. Februar , 16 Uhr, auf dem Neuen Iakobi -
Kirchhof , Hermannstr . 99—100 .

IINSozialistWeArbetterjugendGroß -Verlin
Einiendunaen >ur dieie Rubrik nur an da » Jugeadi - kietarta ,
Berlin SV 66 LIndenstratz » 2 vorn I Zrevve recht »

Abteilungsleiter ! Meldet die Delegierten für die Generalversammlung an,
gebt die Mvnatsprogramme für Februar ab.

Perbaad »»: Jugendheim Gewerkschaftshaue , Enaelufer 24—25, Ausgang B,
parterre . Gertrud Woserow dertchtet über ihre Eindrucke in der Tinzer Volks¬
hochschule.

Iugendgmppe des�enkralverdandes der Anaestellten

teute, Donnerstag , finden folgend « Veranstaltungen statt : Nordost II :
ugendheim Schöntanker Str . 11. Von unseren Fahrten . — Norden :

Jugendheim Pulduss «? Straße <AIte Schule ) . Vortrag : Was geht in der Welt
vor ? Referent : Derkow . — Stralau : Jugendheim Dossestratze lZimmer 3). Der
Weltkrieg wie er wirklich war . — Treptow : Jugendheim Elfenstr . 3 sPrivat .
Haus) Arbe ' ' " ' ~ ~ ' '

Jugendheim
Referent : Mähl .

er-1e,�r,»es» «t/1.1.1 u? . w- vtseMM. �MVj vbM» «c Mu1.b. �. y�beebssivi- *?i. vb-
leg wie er wirklich war . — Treptow : Jugendheim Elfenstr . 3 ( Privat .

Arbeitsgemeinschaft : Die Welt der werktätigen Jugend . — Ost «»:
cheim der Schule Litauer Str . 18. Vortrag : Der Angestellte im Roman .

Unser Genosse Heinz Woidtle , Mitglied der Gruppe Pankow
(R. - F. ) , Ist am 29. Januar aus dem Wege zum Lustgarten einem Herz.
schlag erleg - n Wr beteiligen uns an der Beisetzung . Treffpunlt
heute , Donnerstag , 14� Uhr, auf dem Marltplotz in Pankow . Fahnen
mit Trauerflor .

Proletarischt » Orchester , Gruppe B: 20 Uhr Neukölln , » MS. , geuhensaal .

Ableilungsmilgliederversammsungen
heule . Donnerstag . 2. Jebroar , 20 Uhr :

Arnswalder Pla� II: Schönlanker Str . 11. — Falkplatz Ii Sonnenburger
Straße 20. — Schönhauser Vorstadt : Eonnenburger Str . 20. — Buch: Linden -
Hofstraße ( Schule ) . — Karow : Frundsbergstr . 9.

*
Norden : Putbusser Str . 22. Funktionärsitzuna . — Hnmannplatz : Gleim -

straße 88—33. Taaespolitik . — Haseoheide : Wir besuchen die Gruppe Kottbusser

Nbllpe hj. Jbuciuö ver eituruetuuumtyömiuic . —• v qacioucitu
Sportplatz Westend . oe ( UtUc Fragen . — Zehleadois - DabU- »: Finne
Arbeitsgemeinschaft , IV. — Kopenicker Viertel : Mantenffelstr . 7. Ai
schuft, in . — Nenlölln lVi Ganghofcrstratze , Blldungsausschtitzsstz

Tor , Urbanslr 167. — Kotrbnsscr Tor : Urbanstr . 167. Reichskurotorium . —
Südwesten : Lindenstr . 4. Die Funkttcnirc erzählen . — Gchönedeta III : Haupt .
strotze 15. �Kursus der Arbeiterbildungsschule . — Eharlottenburg - Wcstenb :"

Finnowwaldschul «.
7. Arbeitsgemein .

Werbe bezirk Pankow : „Galgenvogel " bei Matter , Eichbornftr . 94. 18 Uhr:
Studio . 19 Uhr: Szenenprobe . 29 Uhr: Chor.

Wcrbrbezirk Pankow : Alle arbeltsfreien Genossen beteiligen ssch an der
Beisetzung unseres Jngendgenossen Heinz Woidtle . Tresfpuntt 14 Uhr Ponte -
briickc, rrchönholzer Strotze .

Werdedezirk Renüllu : Der „Luerschnitt " probt pilnitlich 19Zb Uhr in der
Steinmetzstratze 114.

Werbrbe - ir ? Lichtenberg : Spieltruvve „Rote Funker " . Wichtige Prob « » m
20 Ubr im Heim Scharnweberstratze 22.

Wrrbebe - irk Prcn - lanei Belg - Forrsepung de» Aeltereniursu « um 20 Uhr
Danzigcr Str . 23. „ Umbau der Wirtschaft . "

Fre » e Gewerkfchafis » �uqend Berlin

Vorträge , Dereine und Versammlungen
Reichsbanner „ Schwarz - Rot - Gold " .

Geschäftsstelle : Berlin E 14. Sedastianstr . 37—38. Hot 2 Tr.
Pankow . Donnerstag , 2. Februar , 14 Uhr, Antreten Marktplatz
Pankow zur Beerdigung des jungen Genossen Heinz Woidke. Uni .

form , schwarze Binde , Fahnen . Tambourkorp « mit Instrumenten .

Bund deutscher hirnverletztcr Krieger e. V. , Bezirksgruppe Berlin und
der Provinz Prairdenburg . Freitag , 3. Februar , pünltlich lOt� Uhr, findet
dt« Monatsversammlung >m Berelnslokal bei Herrn E. Brandenburg . Ber -
lin C. 2, Stralauer Str . 3—6, statt . Es ist Pslicht aller Kameraden , mit
ihren Frauen zu erscheinen .

strotze 6, Hof rechts parterre , Montags , 20 Uhr.

Arbeiter - Rndio - Bund Deutschlands , Lrtsgruppr Köpenick. Die nächste
Sitzung nicht 17 Februar , sondern Donnerstag , 16. Februar , bei Eisner ,
Kaiser - Wilhetm - Etr . 3.

Indioidualpsychologischc Gruppe . Studienrat Dr. W. Filzhuth spricht über :
„Weltanschauung und Individualpspchologto " am Montag , dem 6. Februar ,
20 Uhr, im Klubhou » am Knie, Berliner Str . 27.

zeutralverband der Arbeitsiavalidra und Witwen Deutschlaads . Am
Donnerstag , dem 2. Februar , sinken nachstehende Versammlungen statt , zu
denen Gäste eingeführt «erden können Gruppe Eharlvttenburg : 18 Uhr im
Lokal Wachs. Rehringstr . 23—24. — Baumschulenweg : 18 Uhr im Lokal Hätz.
Baumschulenstr 72. — Friedrichshain : >6 Uhr im Lokal Gaul , Boxhogcner
Siratze 114. — Tiergarten II; 16 Uhr im Lata ! Rickert , S!ein: notzstr . 36, . —
Buchholz : 10 Uhr Uli Lokal Rossack, Hauplstr . 71.

E- glish Eftel « „Perseveroncr " . Heute , 21 Uhr, im Brän - Stübl , Reue Kleine
Hülle , R. 65, Müüersir . 176, am Wevdingplatz , englische Vorträge und
Diskussipn .

Dr. Otto Reinemann . Freie Ausspraa >c. Gäilr willkommen .

wehrhau ») . Heimbesprechung . Lustiges Kopizerbrech «». — Seu>«?schaftsba >ic - :
Saal 11 de» Gewerkschaftshaule ». Sngeluser 24 - 25 Heimbesprechung .
Tcmpelhos : Jugendheim Germaniastr . 4— 6 lLpzeuin ) . Heiiiibesvrcchung und
Verdandsbuchkontroll «. - Moabit : Jugendheim Lehrter Str . 18—19. Heim¬
besprechung . — Köpeuftki Jugendheim Grünauer Str . j ( Nähe Bahnhof
Spliidlersseld ) . Heimbesprechung . — Lropoldpl »»: Jugendheim Turtnrr Scke
Seestraf ! - , Eingang Turiner Siratze . Heimbesprechung . Bringt da » Dccbaud »,

Frankfurter Allee »07 <LSn». gtmmer ) HetNibesprechung .
Lichtenberg : Iugrndheim Eunrcrstr . 44. Vorwärts und nicht vergessen . . . in »
5. Jahr — Lichtenberg - Jugendheim Dossestr. 22. Heimbesprechung . Verb. inds -
buchkontrolle . — Landsberger Platz : Jugendheim Ebertnftr . IZ. Heim-
besprechung . Buchkonlrolle . — Steglitz : Jugendheim Paulfenstr . 22. Heiinbe -
sprech- ' Ng. Liederobend . — Inq - ndgruppe der Berband - s der Radrnngsmittcl .
und G- tränlearbriter : Jugendheim Neue Schönhauser Str . 4— 5. Heim- , Sviel -
und Liederabend : Volkstänze . — Zugendgruppc de» Deutschen Textilarbeiter -

nung : Weg unts Atel 19u! Re' ireni : Xani - cad Milk -

DtUtlcho : Freideukerperband . Gruppe 11, 24. uud 25. Abt . Ätitgltederver -
sammlung mit Vortrag in bei Schulaulo staiteurstr . 4t —46 am S. Februar ,
20 Uhr. Partei , und FretdenlermUgliedsbmch ist oorzuzeigen .

Deutscher Friedeusbuud . Tvguerstag , 2. Februar , 2014 Ubr, im Restaurant
Detteborn , W. . Linkftr . 2. l. Etage lnahe Potsdamer Platz ) . Glnaang direkt
durch den Torweg , ordentiiche Hauptoersammlung . Vortrag oon Herrn Pro -
ftssor Sch linier , Magdeburg , über : u) Gründung de» Allgemeinen Deut ' chen
Friedcnsbunde ». d) Die natirnalistische Welle in Deutschland und ihre Bs-
kämpfung durch obigen Bund . Freie Auesprache . Gäste willkommen .

Deutscher Srbeiirr - Abstincnlea - Bund. Bezirksgruppe Schilleroari . Am
Montag , dem 6. Februar , 20 Uhr, im Arbeiterheim Weddina . Userftr . 15, Zu-
sammenlunft . Tagesordnung : Geselligkeitsabend . Gäste willkommet ».



ZWEITE BEILAGE DONNERSTAG . 2 . FEBRUAR 1933

3 ) as leimte Oefpräch
Sine Gefehichle vom Wedding / Ton Alberl iDaudiflel

In dem kleinen Zigarrengeschäft der Lynarstraße
im Norden Berlins , in dem die Stille , die ihm
eigen ist , immer und immer wieder von der vor -
beisausenden Ringbahn erschüttert wird , ist es
stets dämmerig . Ueberall liegt Staub und

Schatten . Und in den leeren Zigarrenkisten , die
in den hohen und düsteren Regalen lagern , fault
die Zeit .

Bor dem Ladentisch steht ein kleines , dünn -

beiniges Tischchen Sein vergilbtes Deckchen be -

sigt nur noch an der vorderen Längsseite Spitzen .
Die beiden Stühle , zwischen denen es steht , sind
siech chinter dem Ladentisch ichimmert aus dem

Dunst der Wand das alte Gesicht des Inhabers ,
des cherrn Johannes Ullmann . lieber ihm hängt
die Wanduhr . Sie tickt nicht . Links und rechts
neben dem Mann stehen zwei Krücken Er ver -
lor seine Beine im Dienste aus den Gleisen . Der

Mensch hockt da� so starr , als ob er nuschle oder

nachrechne oder so in Gedanken bete . Plötzlich
rollt wieder das unterirdische Getöse der Bahn
an . Und alles was so ruhig schien , zittert . Aber
im Nu ist es vorbei .

Die G' ocke der Ladentür scheiterte , daß es klang
als lache sie mit chohn . Eine Kunde trat ein .
Und immer , wenn e>n Kunde wieder ging , lachte
die dreckige Klinge ! noch einmal . . .

Der Abend schlich in den Laden Der Alte er -

hob sich, nahm eine Krücke als Stütze unter die

Achsel und zündete das Gaslicht an . Es war

sechs Uhr . Plötzlich kam ein wohl siebzehnjähriger
Junge herein , knallte die Tür zu und fragte er -

staunt nach den beiden leeren Stühlen hin : „ Ist
Lieschen noch nicht hier ? *

Der Alte sagte : „Setz dich , Fritz ! Wenn du

auf sie wartest wird sie wohl kommen ! "

Fritz nahm an dem Tischchen Platz . Er hatte
das Maurerhandwerk erlernt und war , seit er
die Lehre beendet hatte , arbeitslos . Cr kaufte
zwei Zigaretten . Eine legte er auf dos Tischchen ,
die andere zündete er an . Und dann bemühte er

sich, ganz ruhig zu sein , ganz stille zu warten :
Aber der Stuhl auf dem er saß , ächzte leise ,
wie ein Mensch , der die Sorgen , die ihm be -

drücken , nicht verhehlen kann .

Plötzlich erzitterte wieder alles durch das unter -

irdische Getöse . Ein Kunde kam. Und als er

ging , erschien Lieschen . Sie war sechzehn Jahre
alt und trug , da sie keine andere Arbeit fand ,

morgens Zeitungen aus . Sie grüßte den Alten
und sagte , während sie sich an da - Tischchen
setzte : „ Ich bin meinem Vater auf der Straße
begegnet . Cr torkelte wieder . Ich habe ihn erst
nach Hause gebracht ! "

Fritz gab ihr Feuer : er brummelte : „ Wieder

habe ich bis heute nachmittag , wie schon das

ganze Jahr , nach Arbeit gesucht . . . "

Sie unterbrach ihn : . . Deine Ausdauer , Fritz ,
hat mich schon oft begeistert ! "

Er drückte seine Zigarette im Aschbecher tot und
erwiderte leise : „ Heute stand auf unserem Ab -

reißkalender : Der Weg zur Hölle sei anfangs
mit guten Vorsätzen gepflastert ! Ausgerechnet
heute habe ich es gelesen ! " Seine Pupillen
lauerten dabei so aus den Lidwinkeln auf den

Alten : dann tuschelte er : „ Der Ullmann , ist der

nicht besser dran als wir ? "
Verwundert entgegnete Lieschen : „ Das ist doch

ausfällig : Daran muhte ich in letzter Zeit auch
oft denkenl "

Fritz betrachtete seine Fingernägel und lispelte :
„ Ich weiß Bescheid . . . Schade , daß es uns so
ergeht . Daß wir so sein müssen , wie wir es
werden mußten

„ Sonderbar " , erwiderte Lieschen verlegen
lächelnd : „ Wie wir uns verstehen , ohne je dar -
über gesprochen zu haben ! Wie kommt das ? "

Er streichelte ihre Hand , die sie aus das

Tischchen legte , und antwortete : „ Man fühlt
einander alles nach : man sieht es sich einander

an den Augen an . So entsteht der Vorsatz bei

dem einen , dann bei . . . " Er hielt inne . Und die

merkwürdige Unruhe die sie so bannte , verleitete

sie, den Leuten , die an dem erleuchteten Schau -

senster vorbeikamen , zuzuschauen . Manchmal blieb

ein Kind oder eine Frau oder ein Fabrikmädchen
vor dem Schaufenster stehen . Es sah aus , als

blickten sie herein . In Wirklichkeit aber be-

trachteten sie nur ihr Spiegelbild , in dem der

Hauch ihrer Seufzer die Scheibe trübte . Plötzlich

srag ' e Lieschen : „ Wie fühlst hu dich jetzt ?
„ Ach " , erwiderte er, „ wie könnten wir glücklich

sein ! Weißt du , Lieschen , glücklich fein , weil wir

uns doch so lieb haben ! Was will unsereiner im

Grunde eigentlich ? Doch weiter nichts als dos ,

was uns zusteht jedem Menschen und sogar jedem
Tier zusteht ' Miteinander leben zu können . . . "

Und da fiel ihm Lieschen ganz begeistert ins

Wort : „ Mensch ! — Beinahe hätte ich es ver -

gesien zu erzählen : heute nacht habe ich davon

geträumt . Wir hatten Arbeit . Wir kamen vor -

wärt ». Wir liebten uns . Wir freuten uns . Und

dq _ jn her Nacht — war es auf einmal vor

meinen Augen Tag . Die Sonne schien . Und es

war wahr geworden , worüber wir immer ge-

sprachen hatten , wonach wir uns sehnten : Ich

wußte nichts von diesem Leben , das ich wenn

ich wach sein muß . lebe . Ich kannte diele furcht -
bare Zeit nicht . Ich wußte auch noch nichts von

all dem . was ich jetzt , wo ich hier sitze, weiß . . .

Ich hatte vielmehr , als die Kirchenglocken läuteten .

ein weißes Brautkleid an . Ich sah mich im

Spiegel . Wir standen nebeneinander vor dem

Spiegel . Wir waren so glücklich , daß wir ganz
vergaßen , von dem Spiegel wegzugehen . . . Und
mit einem Male war die Trauung vorüber . Und

während wir Arm in Arm vom Altar zum Aus -

gang gingen , spielte wie damals , . wie ich es bei
der Hochzeit des Schlossermeisters Lambrecht ge-
sehen habe , eine Orgel . Aber keine des Elends .
Und Kinder sangen nicht „ Das Lied der armen
Leute " über uns , sondern . . . Das war das

Schönste , das ich je erlebte ! Aber dann — er¬

wachte ich in meinem Bett Und es war aus ! "
Da humpelte der Alte zwischen den Krücken

heran . Er sagte : „ Habt ihr weiter nichts zu tun
als stundenlang zu quatschen ? Jn meiner Jugend -
zeit ", eiferte er . „hatte ich keine Zeit dazu ! Ich
mutzte arbeiten , von morgens früh bis in die Nacht
und sparen ! Sonst hätte ich es nie zu meinem

Geschäft und zu Geld gebracht ! Es ist sieben
Uhr ! Ich muß den Laden schließen ! "

Erregt sagte Lieschen : „ Beruhigen Sie sich doch
Herr Ullmann ! Wir gehen ja schon ! " Fritz
schaute dem Alten feindselig ins Gesicht . Dann

schlug er die Tür hinter sich zu.
Schweigend gingen sie nach der Müllerstraße .

Plötzlich fragte Fritz : „ Schon lange . Lieschen , habe

ich bemerkt , daß du so anders bist : du schweigst
actf einmal so . . "

Sie seufzte : „ Es war furchtbar bis ich soweit
kam ! Ich kann jetzt sagen , daß ich mich nunmehr
beinahe wohlfühle ! "

Sie überquerten den Fahrdamm : und Fritz

sagte , indem er sie an der Hand faßte : „ Heute
abend klopfe ich den Alten heraus , punkt neun

Uhr , um noch Zigaretten zu kaufen . Ich gebe
ihm schon an der Tür das Geld und gehe dann

hinter ihm mit in den Laden . Die Tür lasse ich
heimlich für dich offen : ich werde mit ihm schon
fertig . . . Du muht dann sofort das Licht aus -
drehen und in die Stube an seine Kommode

laufen : im untersten Fach hat er sein Geld ! "

Lieschen entgegnete so vor sich hin : „ Ich kenne
das Gesetz nicht , aber ich habe mal gehört , daß ,
wenn man es mit Vorsatz begeht . . . "

Fritz unterbrach : „Still Lieschen ! Wärst du es

nicht , so war ' s eine andere ! Wär ich ' ? nicht , so
wören ' s andere . . . Allein diese Straße hat über
275 Häuser ! Jedes Haus hat zwei Ouergebäude
und ein Hinterhaus ! Und wieviele Straßen gibt
es allein in dieser Stadt ? Und wieviele Städte
und Städtchen hat das Land ? Ueberall herrscht
Futtermangel ! "

Bei diesen Worten bogen sie in den „ Lause -
park " ein . Ueber die nackten und schwarzen
Bäume zog der gelbliche Qualm des Krema -
toriums ab.

„ Wenn meine Mutter über ihre Kinderzeit er -
zählte " , sagte Lieschen , „hatte ich immer die

Meinung , daß es, als sie so in unserem Aller

war , doch noch nicht derart zuging wie jetzt !" Sie

hielt inne . Dann murmelte sie : „Wirklich , uns

helfen nur die Gestrengen ! Weißt doch : Hilde ist
nun auch weggekommen in die Erziehungsanstalt !
Und Anna sitzt noch ! "

Sie kamen am Sandpferch vorbei , in dem die

Qrigory Oicherofj : S ) le ffiaroneft
Wer hat wohl nicht eine Gans , eine ganz ge¬

wöhnliche Ganz aus der Familie Anser gesehen ,

sei es in der Schule in seinem Zoologiebuch ab »

konterfeit , oder im Original über eine grüne

Wiese , die mit Gänseblümchen betupft ist , daher -

watscheln ? Sicher aber kennt er die Gans aus

den Restaurants her , wohl nicht mehr auf gelben

kurzen Stelzen mit ovaler schnittiger Karosserie

darüber , langem Schwanenhals u. ud rolenz Schna¬

bel , sondern knusperig gebraten und durch vier

dividiert . Denn welcher Europäer kann sich heute

noch eine ganze Gans leisten ? Und doch gibt es

noch Europäer in einem kleinen Fischerdorf in

Süditalien , zwar wenige , aber doch , die nicht mal

ihren vulgären italienischen Namen „ oea " kennen .

sondern van einem Vogel „ papera " sprechen , einer

Art Ente sDialekt — paperina ) . Und solch einen

Vogel „ papera " ließ sich der deutsche Maler W.

kommen . Er sperrte die Gans in einen Draht -

käsig mit Futternaps und Toiletteschüssel oersehen ,
und taufte sie „ Baronetz " , in dankbarer Erinne -

rung an eine wirkliche Baroneß , die dem Täuf -

ling sehr ähnlich war , und weil sie ein bestelltes

Porträt wegen zu großer Naturtreue der Wieder -

gäbe im Stile der „ neuen Sachlichkeit " nicht ab -

nehmen wollte .
Die „ Baroneß " gewöhnte sich mit der Zeit an

die neue Umgebung , schnatterte in der Nacht ein

paarmal wehmütig auf , wenn sie von der ver -

lassenen grünen Wiese und dem stolzen Gänserich
träumte . Meistens aber stand sie unbeweglich
mit beiden Beinen im Futternopf , mit dem einen

Auge die Malereien ihres Herrchens bewundernd ,
mit dem anderen in die Sonne blickend . So ver -

lebte die Baroneß ihre Tage ohne Aufregungen
und ohne größere als die üblichen Gänsespuren
in unserem Jammertal zu hinterlassen , bis , ja ,
bis die Katastrophe hereinbrach .

Aus irgendeinem Grunde , sei es , daß die Welt -

krise daran schuld war , sei es etwas anderes , kurz
und gut , dem Herrchen der Baroneß fiel es ein ,

in eine neue Wohnung zu ziehen . Tagelang
dauerte der Umzug und es gab viel Aufregung ,

auch für die in sich gekehrte Baroneß . Schließlich
wurde auch sie trotz allen Sträubens in einen Sack

gesteckt und in tie neue Wohnung getragen . In
der allgemeinen Aufregung vergaß man sie in ihr
Boudoir zu bringen , und so stand sie auf einer

großen Kiste unwillig schnatternd und melancho -

lisch mit einem Auge auf das große Wasser unten

und in die gerade hinter dem Wasierarm unter -

gehend « rote Sonne blickend . Ein Urtrieb zum
Fliegen und Schweben , eine Erinnerung an viele

geschaute Sonnenuntergänge leuchtete in ihrem

Aug « aus , durchzuckte ihr Hirn und prickelt « in

jeder ihrer Federn . Ganz von weitem vernahm
sie einen leisen , lockenden Schnatterruf . Ihr «
Flügel spannten sich. Sie gab sich einen Ruck und

erhob sich in die Luft , zur Sonn « , zum großen
Wasser unten . —

Erst am nächsten Morgen bemerkte der Maler
W. das Verschwinden seiner Baron « ß . An der
Marina erfuhr er das Schicksal einer Gaus :

Ein Fiicherjunge bemerkte weit im Meer den

merkwürdigen Vogel , der immer wieder an der -

selben Stelle kreist «, und schwamm raus , um ihn

einzufangen . Aber wegen zu hoher See und der

großen Entfernung kehrte er um und benochrich -

tigte den Jäger von seiner Entdeckung . Der Jäger
lud unverzüglich seine Flinte , nahm Fernglas
und Hund und ruderte in einem Kahn zu dem

geheimnisvollen Vogel hinaus . Durch das Glas
erkannt « er bald , daß es eine ganz gewähnliche
Gans sei : er kehrte um und ging ärgerlich und

beschämt nach Hause . Inzwischen versammelte sich
viel Volk an dem Strande , das heftig über den

wunderlichen Vogel draußen im Meer disputierte .
Zwei beherzte Fischer stiegen mutig in «in Boot
und fuhren nochmals hinaus . Als die Baroneß

kleinen Kinder plärrten und im Dreck spielten .
Nachdenklich sagte Fritz : „ Es piäre doch alles

ganz anders , wenn — weißt du — wenn der alte
Zille , der uns abmalte , wenn der nicht gestorben
wäre . . . "

Lieschen fragte : „ Hieß er nicht Heinrich ? "
Fritz erwiderte : „Freilich ! Siehst du, Lieschen ,

wenn er noch leben würde , könnten wir sofort zu
ihm gehen und er würde uns helfen , heraus -
helfen ! "

Die Dämmerung hatte bereits die Fenster -
scheiben der armen Leute geschwärzt . Und von
der Müllerstraße drang das Gebimmel der

Straßenbahn herüber .
„ In der Schule " , flüsterte Lieschen versonnen ,

„ hat man uns wenig oder beinahe gar nichts über
ihn gesagt : aber ich habe dennoch viel über ihn
gehört : und in den Schaufenstern der Buchhand -
lungen habe ich immer nach ihm geguckt ! Fritz " ,
erklärte sie, „sei mir nicht böse , weil ich sagen
muß , daß ich aus einmal den Heinrich Zille lieb
habe . Hunderte und Tausende solcher Männer
könnte ich jetzt lieb haben , wenn es solche gäbe .
Aber nicht schlecht über mich denken , Fritz : ich
meine ja nur : So von Herzen liebhaben ! "

Es wurde still im Park . Die dunklen Gestalten
der Obdachlosen latschten an die Bänke . Und die

Dämmerung verdichtete sich.

Plötzlich flüsterte Lieschen : „ Wo gehen wir
denn eigentlich hin ? "

Fritz antwortete . „ Ich habe mir von meiner
Mutter heute ein paar Mark gepumpt : sagte ihr ,
ich hätte Arbeit gefunden , bekäme abends Vor -

schuß . . . "

Lieschen fragte zum zweiten Male : „ Wo gehen
wir denn eigentlich hin ? Es ist doch schon dunkel ! "

Von irgendwoher erscholl das Signal des Ueber -
fallkommondos . Ein Hund kläffte im Park .

( Fortsetzung folgt . )

die nahende Gefahr bemerkte , taucht « sie unter
und kam nach einer Weile an einer anderen Stelle

hervor . Mit Ruderhieben trieben die Fischer sie
zurück zum Strande . Obwohl schwer verwundet ,
gelang es doch der Baroneß , sich auf die Fellen
zu retten . Aber nicht für lange . Mit Felsstücken
bombardierten sie nun die Fischer vom Meer «

aus , bis sie durch einen wohlgezielten Steinwurf
getroffen tot auf den Strand herunterfiel . Ihr
schneeweißes Gefieder war von ihrem Blute rot

gefärbt , der Kopf mit aufgesperrtem Schnabel lag
leblos aus der Seit « und das eine Auge blickte
noch gebrochen zur Sonne empor .

So lag die Baroneß tot , gesteinigt für ihren
kühnen Flug unid die nicht unterdrückte Sehnsucht
nach Freiheit .

Georg Wlaedfe : Abgebaut
Jeden Morgen , wenn ich meinen Weg zur Ar -

bestsstelle antrat , sah ich ihn . Mit dem Glocken -

schlag pünktlich ging er den gewohnten Weg ent -

lang . Er kam stets aus der kleinen Privat -
straße , bog rechts herum und ging dann erlig dem

Bahnhof zu. Seine schlanke hohe Gestalt —

t,8l > Meter maß seine Figur — hob sich in dem
Grau des Wintsrtages sonderbar ab . Sein mäch -
tiger Hut , den er auf dem Kopfe wie einen Teller

trug , dazu eine schwarze seidene Schleif « um den

weißen Stehkragen , nach Art von Künstlern ge-
Kunden , gaben der Person einen imponierenden
Ausdruck .

Er wap im wahren Sinne ein eigenwilliger ,
selbstbewußter Individualist . Bei aller äußeren
Sauberkeit verschmähte er es nicht , eine kleine

Pfeife auch auf der Straße zu rauchen .
Jeder kannte ihn , der ihm morgens begegnete .

Ob es der Postbote war , der feine Tour begann ,
die Zeitungcfrau , die ihre Zeitungen austrug , die
kleinen Lebensmittelhändler , die Milch und Back¬
waren lieferten , alle sahen dem eigenartigen ,
sonderbaren schwarzbärtigen Mann , der kaum die

Fünfziger überschritten hatte , nach .
Wir kannten uns sehr gut . Er war in einem

Metallwerk als Techniker und Architekt beschäftigt .
Jahr « hindurch galt er dort als die schöpferische
Kraft . Er hatte den Krieg , die Inflation und den

Neuaufstieg des Werkes miterlebt . Cr war auch
an dem Erfolg seiner Entwürfe für die Gesell -
schaft anteilmäßig , neben seinem Gehalt , beteiligt .
Ich war damals bildnerisch tätig und schnitzte in

Holz nach seinen Entwürfen .
Nun war da ? alles anders geworden . Mit der

zunehmenden Absatzschwierigkeit , an der auch die

Konkurrenz ihr Uebriges tat , mußte er genau fo
um sein Gehalt kämpfen wie all « Techniker und
Angestellten .

Das ging seinem Selbstbewußtsein wider den

Strich . Nicht gewohnt , gewerkschaftliche Grund -

iätze auf sich anzuwenden , war er durch und durch
Individualist , der glaubte , vermöge seines
überragenden Könnens seine Forderungen nur er>
heben zu brauchen .

Jetzt hatte die Gesellschaft für seine schöpseri -
schen Fähigkeiten keine Verwendung mehr . Die

Rationalisierung seines Betriebes zwang auch hier ,
sich auf einfach « Formen und Linien dem herrschen -

den Geschmack anzupassen — und die Wirtschafts -
krife brachte alles zum Stocken .

So entledigte man sich der ersten Kraft , kündigte
und entließ sie kurzerhand .

Früher zu selbstbewußt , erkannte er zu spät , daß
die Verhältnisse stärker als der einzelne Mensch
sind .

Das Dasein hatte chm nichts mehr zu geben . Die
Zukunft eröffnete ihm keinerlei Aussichten . Vor
ihm gähnte die Arbeitslosigkeit . In das Heer der
Entwurzelten war er eingerecht . Gespräch « mit
den Deklassierten quälten , das Anstehen vor den
Schaltern des Arbeitsamts , die Furcht vor der

Einschränkung zermürbten ihn . Er sah den voll -
kommenen Zusammenbruch seiner Existenz . Ihn
packte die Angst vor dem Alltag , vor der Misere .
Hinausgeschleudert aus Kech normalen Denken ,
fand er nirgends einen Ausweg , . Das Schicksal
von Millionen zu teilen , schien ihm unmöglich ,

So kam es . daß er sich losriß von Frau und
Kind . Tage irrte er im Grunewald umher , bis
man ihn eines Tages tot auffand . Eine Kugel
hatte seinem Leben ein Ende gemacht .

Jlll , aber gut . . .

Der Witz
vom gesegneten Alter

( Alter echiiizt oor Torheit nidit . . . ? Vor
gemissen Torheiten schützt es aber dodu Eben .
deshalb empfiehlt Wilhelm Busch der Jugend ,
sich in puncto Moral an das Beispiel der alten
Leute zu halten : „ Die haben alles hinter sich
und sind , gottlob , recht tugendlich ! " )

Sehr alt war Kaiser Franz Joses . Aber schon
sehr , sehr all .

Als er schon ürall wyr , ging er mit seinem
Adjutanten durch den Park von Schönbrunn Im
? lb « nddämmern Im Mondenschein . Vorüber an
einer Bank , auf der sich zwei junge Leute ver -
schiedenen Geschlechts befanden , welche taten , wie
— nun , wie eben junge Leute tun , wenn eine
Bank in der Abenddämmerung steht .

Der uralte Kaiser blieb stehen , schüttelte lange
den Kops gegen die Bank und f »agte endlich :

„ Hm, hm. hm, hm . . . macht man das immer
noch . . . ? ? " Yorilc .



Flick , Voegler und das Reich
Die Tragödie Silverberg — Neue Tatsachen zum Machtkampf am Niederrhein

Der „ Sorot ( \ rts " yat am 15 oamjar in dem
Artikel „ Monopoltendenzen der >liafiwirilchait "
die elektropolitischen Zusammen -
hange aufgezeigt , die zur Torpedierung von
Dr Paul Silverberg durch Flick und das RWE -
und zur Herrfchaft des RWE - über die Rheinische
A. - G. für Prauntohlenindtlftrie und Prikettfabri
latinn geführt haben . Aber manche Einzelheiten
find in der öffentlichen Diskussion noch unklar

geblieben , und da ? Schicksal von Dr . Paul
Silverberg , das Schicksal eines großen Nur
Unternehmers , der durch einen großen Nur - Spe
kulanten depoiiediert murde , >st noch immer nicht
in seiner vollen Vedeutung erkannt worden . Auch
iit das letzte Ziel des Machtspiels vom ' Nieder -

rheiii , das zu der ersten Ausrauberuny des Reichs
durch Flick ein « zweite Ausrauberung durch den -
selben Flick hinzufüge » will , bisher m der Preise
noch nicht klargestellt worden . Wir wollen heute
nur die Tatsachen verzeichnen , denn sie sprechen
für sich selbst .

Was Kai Flick angeboten ?

Friedrich Flick hatte zunächst l l Millionen
Hihein - Braune - Aktien aus dem Gelsenkirchen - Ge-
schöft . U Millionen , nicht 13 Millionen , wie es
meist hieß ' hier liegt eine Verwechslung mit den
13 Millionen Gelsenkirchen - Aktien vor . die Flick
bei der Preußischen Staatsbank als Kreditunter

läge deponiert hatte und die Flick sür die Durch¬
führung des Gelsenkirchen - Geschaits erst heraus
bekam , nachdem er u. a , - T • Millionen Rhein -
Braiine - Akticu als Ilnterlagcenatz zur Verfügung
gestellt . hatte . Sodann hatte Flick 8 Millionen
Rhein Braune Aktien i » einer Untergesellschoii
der Eharivttenhütte , die mit Wissen von Paul
Silverberg gekauft waren . Dazu kommen weitere
8 M ' l l w n e n . die Flick von Fritz Thnssen siir
die Durchführung der Option des RWE . zur Per -

Ütgung gestellt sind , und schließlich 1 M i l l i o n
Rhein - Praune - Aftien . die Patil Silverberg Flick
überlaisen hat , nachdem sie ihm nicht ? mehr
nutzten . Da ? i i n d z u i n m m e n 31 M ick' -
l i o n e n.

Wieviel Rhein - Braune hat das RWE . ?

lieber diese 31 Millionen hat das RWE . mit
Flick das bekminte Optionsgelchöst gemacht . Aber
dem RWE stehen beute , und zwar trotz aller

entgegenstehenden Behauptungen , a u ch b Mit -
lionen Rhein - Braune - Aktien aus dein Besitz
der Familie G r u H 1 m fester Option zur Per -

sügung Das RWE . verfügt also heute
ü ber r u n d 3 7 M i l l i o neu M a r k R h e i »-
B r,a u n e - A. kt i e n von dem 72 - Mtllwvgn
Rhein - Braune - . itapital , wovon bekanntlich rund
2 Millionen noch Berwaltniigsaktien sind .

Die absolute Herrschaft des RWE
über die Rheinische A. - G. für Brau n 1öbl e indus tri c
und Brikettsabrikatwn steht damit fest . Es steht
auch fest , daß Silverberg gegenüber dieser
absoluten Herrschast des RWE . n i ch t s m e h r
machen kann . Dazu paßt es, daß die Direktoren
des RWE Herrn Silverberg anbieten konnten ,
mit dem RWE . „ ziisammenzuarbeiien " !

Die Preisfrage : Was bekommt Flick ?

Am meisten Kopfzerbrechen hat der Oeffenllich - -
keit die Frage bereitet , wie das RWE . die Option
gegenüber Flick und der Familie Gruhl ausüben
und den Kauf bezahlen wird . Auch diese Dinae
sind jetzt geklart .

Flick erhält aus dem LerwaUiiiigsbejtande des
RWE 30 Millionen RWE - Aktien . Ein

Anrechnungskurs für diese Aktien ist
nicht festgelegt . Flick erhält vorläufig , und zwar
mit der Absicht späteren Umtausches , ii Millio¬
nen Roddergrube - Aktien , die zu
300 Proz . angerechnet werden . Ferner erhält
Flick NM i l l > a n e n Mark in bar , und zwar
sind diese zu zahlen ab 1933 . Nach heutigen
Kursen bekäme Flick also 27 bis 30 Millionen
Mark in RWE. - Aktie » , 30 Millionen Mark in

' lloddergrube - Akiien und g Millionen in bar , z u -

lammen r n n d ti tZ bis (i O Millionen
M a r £.

Das RWE . härte also torsachlich , entsprechend
der legten Erklärung , sofort überhaupt keine Bar -
mittel und aus längere Sicht zunächst nur 3 Mil -
lionen Mark bar auszuwenden . Für dl « 31 Mil¬
lionen Mark Rhein - Braune - Aktien würde sich ein
Kurs van rund 230 P r a z. errechnen .

Bleibt noch dl « Frage nach der F i n a n z i e -
r u n g der 6 Millionen Rhein - Braune der Fa -
milic Gruhl . Hier rechnet das RWE . damit ,
daß es durch seine Herrschaft über den Silverberg -
Konzern auch dessen rheinische Konzernbank direkt
oder indirekt zu einer entsprechenden . Kredither -

gäbe veranlassen könne !

Wie Lilverberg geprellt wurde

F n einem Punkte hatte Silverberg
von dem . was drohte , volle Kenntnis . SowphI
Flick wie Thyssen waren durch einen Pool - Ber -

trag gezwungen , zunächst Silverberg ihre Rhein -
Braune - Aktien anzubieten , und das ist amh ge¬
schehen . Silverberg hatte aber nur von der Ber -

kaufs a b s i ch t Flicks u»ld Thyssens Kenntnis ,

nicht aber , an wen verkaust werden sollte .

Silverberg hat sich mit seine » Leuten den Kopf

zerbrochen , wer »dafür in Frage konimen konnte .
Man dachte an Dannie Hcinemann . den bel -

zischen Elektrofinanzier . man dachte aber auch

an d a s R W E. Do- . - RWE . aber tonne es doch
nicht sein , ineinte Silverberg : denn als Mitglied
des Präsidiums müßic er davon Kenntnis haben ,
» nd im übrigen habe das RWE . mcht entfernl

genug bare Mittel . Alfa verzichtete Silverberg
auf ernslhaftc Anstrengungen , das Angebot von
Flick , dessen Annahme ihm seine Ilnabhängigteii
als Wirtschastsführer erhalten hätte , näher zn
»erfolgen Er hielt Flicks Bchaupttmg . er habe
einen Käuier für dos Riesenpaket , für einen
B l u f i.

Nun aber kommt sur Silverberg das T r a

gisch « der Situation : Silnerberg hatle

nämlich sehr viel slüssigc Mittel zur Verfügung :
nicht nur die 18 Millionen , die aus der Rhein -

Branne - Bilanz zu erkennen sind , sondern darüber

hinaus noch 10 an anderen Stellen der Bilanz

untergebrachic Millionen . zusammen also
3 3 M i l l i g n e n Mark bare Mittel , die

er zum Absangen des Stoßes gegen die Rhein

Braune hatte verwenden können !

Das Drama am Niederrhein ist aber mit der

Torpedierung von Paul Silverberg

durch das NWE . noch nicht zu Ende .

Die Möglichkeiten und Absichten geben auch über

die krastwirischastlichen Monopoltenden . zen bin -

ans , von denen wir früher gesprochen hoben .

Erster Präsident im NWE . ist Dr . B o e g l e r :

Poegler ist zugleich der erste Generaldirektor des

Stahlvereins und der Aussichtsratsvorsitzend « von

Gelsenkirchen . Flick bat in den Augen der Rubf -

herzöge «ine Jndasroll « gespielt , als er die

tterrschasi über Gelsenkirchen an das Reich gehen

Meß. Friedrich Flick mochte sich be> den Ruhr

Herren wieder in Ehre bringen . Dem General

direktor Voegler liegt das RWE . nicht entfernt

so am f »erzen wie der Stablverein und Gelsen -

kirchen .

So ist zwischen diesen Herren ein Plan gereist ,
der auf nichts weniger abzielt , als auf die

Keprinalisierung der Gelfenkirchener Berg -

werks - A. ' G. . d. h. auf den Rückkauf der Gelfen -

kirchen - Mehrheik vom Reich .

Man denkt sich die Sache so: Flick hat jetzt
tchan 30 Millionen RWE Aktien Die 0 Millionen

Roddergrube - Aktien werden später in 30 Millionen
RWE - Aktien umgetauscht . Flick hat dann
00 Millionen RWE . - Aktien zur Verfügung . Das

Reich hat 90 Millionen Mark für Flicks Gelse »
kirchen - Aktien bezahlt . Wenn man den Kurs der
RWE - Aktien von heute 90 bis 100 Proz . durch
Bärseninanipiilationen und Käufe auf 120 Proz .
steigert und etwa dem Reich die 00 Mil
lionen RWE . Aktien dann zum Kurs
von 130 Proz . — unter Berücksichtigung des

Paketwertes — anbietet , dann kann man . ohne
dos Reich zu schädigen , vom Reich die Gelsen -
kirchen - Aktien zurückbekommen . Die Reprivati

sierung von Gelsenkirchen ist dann ebenso gesicheri
wie die ReHabiliiierung Flicks .

Was verdient Flick ? Was droht

dem Reich ?

Es läßt sich etwa ausrechnen , was im Zuge
dieser Geschälte Flick oerdient hat und verdienen
will . Bei dem Verkauf des Gelsenpakets könnte
das Reich Flick 30 bis 00 Millionen Mark zu -
uiel gezahlt haben . Au dem Verkauf seiner
' RWE. - Aktien an das Reich würde er noch -
mal ? 30 bis 35 Millionen Mark ver -
dienen . Dazu kommen die Kursgewinne aus Flicks
Rhein - Braune - Geschäst mit dem RWE . van viel -

leicht 7 Millionen Mark . Es gibt vielleicht
Leute , die Respekt haben vor diesem spekulativen
Genie : aber im Ergebnis wäre das Reich von

Flick um 70 bis 9 3 Millionen Mark

q « p r e l l t !

Wir zeigen diese Tatsachen und Moglichketten
heute auf . Nachdem Hugenberg am Ruder

ist . können diese Dinge auch noch anders , noch

ganz anders und noch teurer für das Reich ab -

laufen .

Zerstörte T extilausfuhr
Jahresbericht der deutschen Baumwoli - Weberei

Der Geiamwerband Deutscher Baumwoll - Wl . be -

rxien verofieiittsckit jetzt jemen . Iahreskericht iür

1932 . in dem er sich nicht allein mit der Enuvick -

lung der Wirtschaftslage in feinem Industriezweig ,
sondern mit allen einschlägigen wirtschastspoliti -

scheu Fragen , speziell der Handelspolitik ,

auseinandersetzt .
Praduition und Absatz standen zu Beginn de ?

Jahres unter dem Einfluß widerspruchsvoller Ten -

denzen . Auf der einen Seite drückte die wachsende
K a u f k r a s t s ch r u m p f u n g aus die Umsätze
des Einzelhandels , andererseits wirkten sich Angst -
käufe des Publikums als Folge der Kreditkrise von

1931 bei den geleerten Lägern unmittelbar bei

den Fabriken aus .
Der Beschästigungsgrad . dem der Ber -

band noch eine 33stiindige (! ) Normalarbeitswoche

zugruiidc gelegt hat , sank von 70,2 Proz . im Fe -
bruar bis auf 60,9 Praz . im Juli , um sich in der

einsetzenden Belebung des Herbstes bis auf 79,2

Prozent im November zu steigern .

Die Fahl der Vollarbeilslosen ( aus 100 Gc -

werkschoslsmitglieder ) erreichte im Hüll , August
mit 31,6 und die Zahl der Kurzarbeiter mit

17. 3 ihren Höchststand . Zm Dezember ver¬

gangenen Jahres war die Zahl der Ball -
arbeilslolen auf 23,7 und der Kurzarbeiter

aus 31 . 3 gesunken .

Andererseits hatte sich der Anteil der Bollarbeitcr
vom Juli bis Dezember von 21 auf 33,9 Proz . der

Organisierten gehoben . In dieser Besierung des

Beschäftigungsgrades konmit die Herbstbelebung
durch größere Lagereindeckungen des

Handels zum Ausdruck .
Das Preisniveau wird für das ganze Jahr als

unverändert schlecht bezeichnet und das

anhaltende Sinken der Spinn - und Webmargen
— der Gewinnspanne sür die Verarbeitung —

hätte die Rentalülttätsverhältnisie k a t a st r o -

phal zugespitzt .

Diese Zeststellung scheint uns reichlich über¬
trieben zu sein , denn aus der anderen Seite

sind die Kosten durch den Lohndruck , Zinsver -
billigung und die Rationalisierung ganz er -

heblich zurückgegangen .

Bon Einzelfällen abgesehen ist die Lage der

deutschen Baumwollindustrie nicht sa, daß ein der -

artiger Zwackpessimismus Eindruck wachen
kann .

Katastrophal entwickett hat sich dagegen der E x-
port . Von 1329 bis 1332 ist die Ausfuhr von

Baumwollgeweben von 200 258 bis auf 80 335

Doppelzentner gesunken .

Das ist nur noch ein Fünstel der Gewebe -

ausfuhr des letzten Rorkriegsjohres .

Di « Schrumpfung des Exportes allem in » legten
Jahr ist zwar durch den Sturz des englischen
Pfundes und zahlreicher anderer Währungen ver -

icharft worden , im wesentlichen aber durch Boy -
kottmoßnahnien gegen . die deutsche fmndelspolia '

hervorgerufen worden .
Unter Hinweis auf die unlösbar « Verbunden -

heit zwischen Binnen - und Weltmarkt , die eine

ausgleichende Wirtschaftspolitik erfordern , heißt es
im Bericht :

Die Wirkschasts - und Handelspolitik Deutsch -
lands verriet im letzten 2ahr diese slaals -
männische Mäßigung nicht . Sie gab der

rücksichtslosen Znleressenpolillk einer ein -

zigen Gruppe , nämlich der Dandwirischasl ,
zu sehr nach .

Diese scharfe Verurteilung der deutschen hau -
delspalitik hat in diesem Rahmen um so größere
Bedeutung , als die Organisation der Baumwoll -

Unternehmer „ Binnenmarkt — orien¬
tiert " ist , denn 30 Praz . ihrer Produktion
werden von der einheimischen Verbraucherschaft
lonsmniert . In diesem Sinne haben die Baum -
wollweber ja auch stets in die Schutzzollkerbe ge -
hauen und fordern auch jetzt einen „ Ausgleichs -
zoll " für sich, der die „ Borbelastung der inlöndi -
schen Produktion gegenüber der ausländischen
wettmacht " .

Ltaat saniert Burbach

Preußag kauft Kali - Beteiligungen

Herr Körte , der Beherrscher der Burbach .
Kaliwerke A. - G. in Magdeburg , aiar einst aus -

gezogen , die ganze Kaliindustrie in einem Trust

zusammenzufassen . Er ist kläglich gescheitert . Als
er im vorigen Jahr , da seine Konkurrenten noch
respektable Dioidenden verteilten , Bilanz machte ,
da mußte er Vertu st e von 30 Mill . M. und
eine wahnwitzige Schuldenlast ästen legen . Bei
einem 5iapi >al von 20 Mill . M. bestehen kurz -
triftige Schulden in Höhe von 59 Mill . M

Jetzt hat dieser „ Wirtschastsführer " soviel „ Pr >-
vatinitiative " entwickelt , sich vom preußischen
Staate eine wesentliche Sanierungsstütze zu
holen . Die Preußische Bergwerts - und Hütten -
A. - G. hat von Burbach je 500 Kuxe der Gewerk -

schaften Baden und Markgräfler gekauft : die rest
lichen Kuxe ( je 333 ) befinden sich im Besitze des
badischen Staates . Außerdem hat die Preußag
von Burbach eine Beteiligungsquote vom
Deutschen Kalisyndikckt von 10 Tausendsteln über -
nommen . Burbach erhält dafür zunächst 3 Mill . M.
in bar : ferner wird Burbach an dem Mehrerträg -
nis der Kaliquote beteiligt sein , wenn der Kaliabsatz
steigen sollte . Schließlich werden während einiger
Jahre beftimmie Zahlungen geleistet , deren Höhe
nicht bekannt ist Die Bürgschaft für die Kali -

auleihe der badischen Ge- verkschaften wird von der

Preußag übernommen .
Die Abmachungen sind also recht u n ü b e r -

sichtlich getroffen worden : beide Teile sollen

ihre Befriedigung über diese ? Gekchtzkk susge -

sprachen hoben . Austollend ist nur , warum diel «

Entlastungsakiion iür Burbach nicht mit priva -

t c m Kapital durchgeiiihri wurde , zumal man sich

früher um die Kaliquoten riß . Vielleicht fand der

Wirtschastsführer Körte bei den autoritären

Machhabern Preußens größeres Entgegenkommen
als bei feinen Konkurrente » .

Die Stellung der Preußag innerhalb der Kali

tndnstne , die durch das Vienenburger Unglück
einen Schlag erlitte » hatte , ist jedenfalls erheblich
stärker geworden . Sie besitzt jetzt 123 Taufend -

stel der Kaliquote , Bürbach 140 . Salzdetfurth 252

und Wintershall 410 Tausendstel . Das vielbe

sprachen « Erdölgeschäst von Bürbach ( Bol -

kenrvda ) scheint auch den Erwartungen keineswegs

entsprochen zu leiben . Es muß angenommen wer -

den , daß auch die C o m m e r z b a n k , der wich .

tiqstc Bankengläubiger von Burbach , «inen ge-
wificn Druck zum Bertaus dieser Beieiligunaen

ausgeübt Hot, damit endlich dieses Konto ein wenig

bereinigt wird .

Weithands ! — Schulden

' Als wichtigste Umgaben der kommenden Welt -

wirtschastskonferenz bezeichnet « Profesjor Julius

Hirsch in einem ' Lortrage vor der Deutschen

Weltwirischaillichen Gesellschast . Maßnahmen zur

Besettigung der Vorräte an Weltrohstossen zu
wessen und die Weltverschuldung auf ein ver

nünftiges Verhältnis zum Welthandel zurück »:

iühren .
Die außerordentlich schnelle Steigerung der

Produktion , besonders der landwirtichästluye, . . >n

oller Welt und die Politik der künstlichen Preis -

Hochhaltung ( ' Balorifation ) hätten zu einer Auf

türmung der Rohstafsvarräte und dann

zu einem Erdrutsch der Rohstostpreiie gesübri .
Die Weltrohstosfpreise seien aber die Grundlage
des ganzen Wertgebäudes der Weltwirtschaft und

also auch des internationalen Schulden

gebäudes .
Hirsch schätzt die internationale Verschuldung aus

insgesamt 307 Milliarden Mark ( ohne Re¬

parationen ) . Die politische Verschuldung ohne

Reparationen machte 53 Milliarden Mark aus :
der Rest von 252 Milliarden Mark sei die p r I -

vate Weltoerfchuldung . Amerika habe 731 Mil -

liarden , England 72,1 Milliarden und Frankreich
35,3 Milliarden Mark zu fordern . Für diese

private Verschuldung sollte der Welthandel im

Jahre 1329 etwa 10 Milliarden an Zinsen und

Tilgung aufbringen : heute sei diese Last aus etwa
13 Milliarden Mark theoretisch ( da sie effektiv nicht

gezahlt würde ) zu schätzen . Der Welthandel
aber , der solche Lasten aufbringen sollte , sei von
rund 130 Milliarden im Jahre 1929 aus etwa 50
bis 55 Milliarden Mark im Jahre 1332 zurück -

gegangen . Es sei klar , daß der auf ein Drittel

gesunkene Welthandel nicht die alten Schulden -
lasten trage » könne .

Als sehr beachtlich bezeichnete Hirsch den Vor -

' chlag der Gen fe r ' Vorkonferenz , einen

völlig freien internationale » Kreditverkehr , „ auf
neue Rechnung " einzuführen , damit der Welthandel
van den Fesseln des alle » Schuldengebirges b«

frett würde . Selbstverständlich mäste eine Ver -

ständigung über die Schulden der „alten Rech¬

nung " mit großen Zins - und Tstgungserleichte -
rungen erfolgen .

SparkassenahschluV
Günstige Entwicklung

der Mitteldeutschen Landesbank

Wenige Tage nach der Bilanzveröfsentlichung
der Deutschen Girozentrale , der Zen
ttalbank der Deutschen Eparkassen - Organisation .
legt jetzt als erste Girozentrale der Provinz d i e

Mitteldeutsche Landesbank lPravinz
Sachsen , Thüringen , Anhalt ) ihren Geschäfts¬
abschluß für 1932 vor .

Auch in der Bllanz dieser Gesellschaft spiegelt
sich die kräftige Besserung bei den Sparkassen
wider . Die Flüssigkeit bei dem Unternehmen hat
sich beträchtlich verstärkt . Die Anspannung durch
Gewährung von Wechselkrediten an die an -

geschlossenen Sparkasten verminderte sich
durch Kreditrückzahlung von 24,3 auf 13,7 Mill . M.
Wie bei der Deutschen Girozentrale , sind auch bei

diesem Unternehmen d! « eigenen Akzepte in Höhe
von 8 Mill , M restlos getilgt worden .

Im Zusammenhang mit der Ueberwindung der

Mißtrauenspsychose bei den Sparern stiegen
die fremden Gelder ( Kreditoren ) von 73,1
auf 103,3 Mill M. — Aus dem Reingewinn van
fast einer Million wird diesmal eine Dividende
v a n 5 P r o z, aus das Kapital von 10 Mill . M.

gezahlt , während der Betriebsüberschuß des Vor -
jahres,in Höhe von 1,0 Mill . M. zu Sonder -

abschreibungen auf Wertpapiere verwandt wurde .

Der irisch - englUehe Handelskrieg
Die verheerenden Folgen des irisch - englischen

Wirtschaftskrieges zeigen sich in der jetzt veräffent -
lichten Handelsbilanz Irlands . Die Einfuhr aus
England sank von 35 . 7 auf 28,8 Millionen Pfund
Sterling , das entspricht unter Einrechnung des
Pfundverfalls einer Expartschrumpfung
von 4 0 Proz . : Irlands Ausfuhr nach England
ging noch stärker , von 31,2 aus 21,3 Millionen
Pfund Sterling , zurück . Man sieht an diesem Er -
gebnis , daß Handelskriege immer ein
sehr schlechtes Geschäft sür beide Parteien
sind . — Irlands Gesamteinfuhr betrug 1932 noch
32,5 gegen 50,4 Millionen Pfund , die Ausfuhr
25,8 gegen 30,2 Millionen Pfund .



Hochspannung . . .

Dkl » nervös gemachte Berlin

Wer gestern durch die Straßen Berlins ging ,
demerkte überall , vor den Aushängen der Redak -

tionen , an den Straßenecken und auf den Plätzen
die bekannten „Diskutierklubs " .

Im Laufe des Nachmittags wurde in der Stadt
überall erzählt , daß der Reichstag bereits auf -
gelöst sei oder sofort aufgelöst werde , daß die KPD .
verboten sei oder sofort verboten werde , daß der
neue Reichskanzler Adolf chitler machen könne
oder nicht machen könne , was er wolle . Braun -

Hemden hörte man sagen , daß er ja jetzt endlich ,
wie es sich gehöre , am Ruder sei, aber über die
Barone und cherrn chugenberg , mit denen er im
Kabinett zusammensitzt , fielen sehr viel weniger
freundliche Worte . War man in der Jerusalemer
Straße , so konnte man einen Menschen , der ent -
weder Leutnant der Landwehr oder aber minde¬

stens Feldwebelleutnant gewesen ist , erklären

hören : „ Daß im neuen Kabinett Seldt « und

chugenberg sind , das gibt die Sicherheit , daß de -

stimmt keine Dummheiten mehr gemacht
werden . Auf Hitler passen wir auf , und was da
von der neuen Wählerei gequatscht wird , ist ja
Blödsinn . Es braucht überhaupt nicht mehr ge-
wählt zu werden ! "

Es ist ein Kennzeichen der letzten fünf Tage und
es ist rühmenswert für große Teile des Berliner

Proletariats , daß sie in ihren gewiß erregten Dis -

kusstonen den Hauptfeind erkennen : der Feind
i st der Faschismus , ist der ihn stützende und
von ihm gestützte Kapitalismus , vertreten durch
die Regierung Papen - Hitler - Hugenberg .

Aber man kann die Berliner Arbeiterschaft und
man kann selbst SA. - Leute sagen hören : „ Das ist
nun die große Weisheit , daß wieder einmal ge-
wählt wird . " Der geschulte Sozialdemokrat hat
von Herrn Hitler wirklich keine Taten erwartet ,
aber der Berliner SA . - Mann erwartete sie. Da

vernahm man die Aeutzerung : Ist das alles ? Und

man hörte einen alten bewährten Kämpfer des

Sozialismus sagen : „ Will er wählen lassen ?
Bitte sehr ! " Ein anderer meint : „ Gewählt
haben wir in der letzten Zeit ja eigentlich oft

genug Aber wenn es fein muß : von uns fehlt
keiner . Liste 2 Sozialdemokratie ! "

Wer gestern in Berlin seine Beobachtungen ge-
macht hat , der weiß , daß die Parole des Bezirks -
Verbandes der Sozialdemokratie für das Jahr 1933
keine leere Phrase ist :

Berlin bleibt rot !

Stadt und Wirtschaft
Bingahe an den Landtag

Die Arbeitsgemeinschaft der amtlichen Bertre -

tungen von Berlins Industrie , Handel und Hand -

werk , die Industrie - und Handelskammer und oic

Handwerkskammer , habendem Preußischen

Landtag eine Eingabe übermittell , in der

es heißt :
Die finanziellen Schwierigkeiten , denen sich die

Verwaltung der Stadt Berlin trotz einer bis ins

kleinste gehenden Sparsamkeit ihrer Organe
wegen des Sinkens der Steuereinnahmen und des

Steigens der Wohlfahrtsausgaben gegenübersieht ,
sind dadurch vergrößert worden , daß die von aller .

Sachkundigen längst als notwendig erkannte

Reform des preußischen Finonzau » -
gleichs noch nicht erfolgt ist . Es geht nicht an .
den Anspruch Berlins auf «ine günstigere
Regelung des Finanzausgleichs dadurch zu be-

seitigen , daß man die endgültige Reform immer
wieder hinausschiebt . Die Berliner lvirtschast , in
der große und kleine Unternehmungen in einem

früher unvorstellbaren Maße zusammenbrechen .
erwartet , daß wenigstens im Zahre 1933 die Un¬

billigkeit aufhört , die darin liegt , daß man viele

öahre hindurch einen erheblichen Teil der von ihr
aufgebrachten Steuern im Betrage van vielen
Millionen anderen Gemeinden auf Grund eines

Verteilungsschlüssels zugewiesen hat , der nach den

Verhältnissen der Vorkriegszeit berechnet ist .

Grippewelle sieigt ?
kolgen des feuchten Wetters

Die Grippewelle ist immer noch im Steigen
begriffen , was hauptsächlich auf das feuchte Melker

zurückzuführen ist . Lei der Allgemeinen Orts -

krankenkaffe wurden in der Zeit vom Dienstag bis

Mittwochmittag 759 Neuerkrankungen verzeichnet .
In den städtischen und nichtstädtischen Kranken -

anstalten stehen immer noch genügend freie
Betten zur Verfügung , da man bekanntlich
einige Reseroestationen wieder eröffnet hat . Wegen
zunehmender Grippeerkrankungen der Schul -
linder wurden wieder auf Veranlassung der

zuständigen Kreisärzte mehrere Schulklassen ge¬
schlossen . ferner im gleichen Bezirk 2 Klassen der
9. Volksschule in der Pfalzburger Straße . In der
180 . weltlichen Volksschule in der Auguststr . 67 . 68
wurden drei Klassen aus die Dauer von acht Tagen
geschlossen und in der 1l). Volksschule in der Schorn -
Horststraße 12 eine weitere Schulklasse auf die
Dauer von sechs Tagen .

Wieder Kunstwvchen
Ltädtische Oper führend

Für die Berliner Kunst wachen , die vom
18 . Maibis4 . Juni stattfinden , liegt jetzt das

genaue Programm vor , das voraussichtlich zur
Durchführung gelangen wird .

Am 18. Mai werden die Städtische Oper
mit Verdis „ Maskenball " unter Fritz Busch uno
die Sektion für Musik der Akademie der

Künste mit der Aufführung von Werken ihrer
Mitglieder die Veranstaltung eröffnen . Die

Städtische Oper hat als weitere Auffüh¬
rungen am 21. Mai den „ Fliegenden Holländer "
unter Stiedry sowie am 27. Mai eine klassische
Operette und am 31. Mai eine moderne Oper
vorgesehen . Die Staatsoper bringt am
20. Mai Strauß ' „ Ariadne " unter Leo Blech , am
22. Mai Wagners „ Lohengrin " unter Kleiber

( Neuaüfführung ) , am 28. Mai Wagners „ Tristan
und Isolde , am 39. Mai „ Die Meistersinger " unter

Furtwängler , und am 4. Juni Strauß ' „ Rosen -
kavalier " unter Klemperer .

*

Im Rahmen der Kunstwochen veranstalten die

Berliner Liedertafel und der Berliner Lehrerge -

sangverein und verschiedene Chöre des Arbeiter -

sängerbundes einen großen Chorabend , der am
20. Mai im Großen Saal der Philharmonie statt -
findet .

Protest der Studenten
Die Vertreter von 22 politischen , Wissenschaft -

lichen und Korporaiionsoerbänden des Deut -

schen Studentenverbande « , Kreis Ber -

lin , veranstalteten aus Protest gegen den erneuten

nationalsozialistischen Terror an der Berliner Uni -

versität eine Kundgebung ihrer Mitglied -

schaft .
Die Redner der einzelnen Verbände gaben ihrer

Entrüstung über die immer wiederkehrenden na -

tionalsozialistischen Exzesse Ausdruck und pro -

testierten gegen die der Sache der akademischen

Freiheit abträgliche Untätigkeit der akademischen

Behörden . Sie bekannten sich angesichts der

jüngsten allgemeinpolitischen Verhältnisse zu «nt -

schiedener Bereitschaft für den Kampf um die

geistige Freiheit und die republikanische

Sache . Der Rektor der Universität Berlin wird

in einer Entschließung aufgefordert , gegen
die persönlich bekannten nationalsozialistischen

Störenfriede entschieden einzugreifen , zumal sie

nachgewiesenermaßen mit Gummiknüppeln be -

waffnet in der Universität festgestellt wurden und

alle Maßnahmen zu veranlassen , die zum Schutze
der persönlichen Sicherheit und des staatlichen

Eigentums im Interesse aller ordnungsliebenden

Studierenden ersorderlich sind . Die Kundgebung
bewies den entschiedenen Willen zu tatkräftiger

Abwehr des Hochschulfaschismus .

iUManSl Aditang ;

VerwaUanösnütglieder t
Zreitog . Ben 3. Februar ( eine

Sitzung Ber Mittleren Ortsoerioal -
tung . Die OrtsverwaimnP .

» • • • • • • • • •

Bekanntmachung .
Die in der Zeit vom

I . Iuli bis30 . September
1931 versetzten Pfänder sind
oersteigert worden . Ueber -

schüsse sind bis zum Z. Au -

gusl 1933 abzuheben .

Staatliche « Leihamt .

'p '

Ihealet Licliisptele ustv j

Sf &ats 1 % Thcafer

Donnerstag , den 2. Februar

staatsoper unter den linden

W« Uhr

Der Rosenkavalier

staatliches Schauspielhaus

19 Uhr

Faust IL Teil

Tlgl. 5li . �U. !; rb.92jb
LA

TER ESI NA
FELIX

BRESSART
CASS ,

MACK & OWEN
»anliorn . aguiltiitw .

ÄähsSiblss. Bhf.
. . ZU Stis. i. S' H,

i � Wiidisc «31
Boeeaecio

Deutsches
Theater

ichumannstr . Ida
vVeidend . 3201

riglich 8 Uhr

nrulinm MirWinl '

Prinz von

Homburg
von H. v Kleiv

siam . oper
Charlotienburr
Fraunhofer 0231

Donnerst , 2. Febr
Turnus IV

2» Uhr

Salome

Nemeth , Amerling ,
Müller . Gura ,

Burgw. nkel , Rcin -
mar , Cavaram .

Gombert , Steier ,
Schupp , Feher ,
r - echner . Noval
Gonszar . Meyer.

Spering .
Dirhent Stiedry

i7 Titn nw

Garten
S Uhr 1S. Flora3434 . Rtuchtn tri.

Gsovsky - Ba lieft |
Das ewige Kaiussell

Rassana

Fra n sky
Lotte Werkmeister |

Die lustigen
Weinfraubs usw .

VOLKSBUHNE
Theater am Bülewplatx
raglidi 8*4 Uhr D I Norden 6Si6

Schinderhannes vonm�yfruck"
A. Hörblgcr . C. Sptra , Brausewetter .

Gretd , Halden , Kurl . Marlow

Üiinottunr. 9 <Dliwt' C2

Usila gutosiw !

Freitag 8 % Uhr

Die

Marneschlacht

m Paul Jossas Cmm

Qastspitl des bizeiiieiui »! 1

iatlanalMers

NUR NOCH BIS

SONNTAG

Grüne

' Sport - unü

»Tierzucht -
Woche

SerlinlHAZ

28 . 1 . - 5 . 2 .
AUSSTELLUNOSH ALLIN

AM FUNKTURM
Deutsche Schieß *
sport - Ausstellung

Kaninchen >Aimtel *
lung / Schau der
Leistungs * u. Turnier¬
pferde / Angelsport

Aquarien und Terrarien
3. Februar nachm . Vor¬
führung von Dienst - und
Gebrauchshundene Aus-

. Stellung d. Rassehunde
l 4. -5. Febr . e Kotten -

ausstellq . 2 -5. Febr.

Täglich von 9 Uhr vorm . bis 8 Uhr abends
Eintritt I, — RM. , Jugendliehe 50 Pf.

IN HALLE II :
INTERNATIONALES REIT -

UND FAHRTURNICR

. . - Rudolf Förster

lloQeni
Der große Mtiona e FIHn Oer Ute

gestaltet von Gerhard Menzei
nach einerldaa von B. Frhr . von Spiagal

Weitere Haupiearsteller :
Sandrock . Camilla Spira . Knott ,
Bienen , Genschow , Gnass ,
Leibelt , Nicklisch , Westermeier ,

v. Winteretein

Produktion :
ODnther Staponherst

Musik : nernert Winflt

Regle : Gustav Uclcky

Urauf . Uhrung heute 6U 8 "

Ufa - Palast - Zoo
<or«srlLi «nitcli u - : Uhribarbaroseavnt

Theater im Adnriralsnalast 8.

Rmrd Taiwer

F- mii « Sivvotna
FrühllntisstUrms
OperetieTonTVeioberffer undBew

Negie : Hein : Sallenburg

Sskar Lsmoika
Arm » , Elster ,

gart , Schwanneke u. a.

IGroMSlVllMMllllSuBrl
Vall im Savoy

düngt Don - itoul asroBoni

Gitta SSlpav
Holq « anonn Cetil Icnc «

inv M« a- atfmfmble

S' g. nachm . 314 ha be Kreit »

Stettiner Sänger
Rtictislullea - Th. . Dönhottp !

8. 15 , Sonntags 3 . 30
zu ermäßigten Pr�l�en

Das
groBe Februar

Programm

„ Karnevar

CASINO - THEATER
8 Uhr. Lothringer SlraSe 37 8 Uhr
•ilMMIIillllllllllMlIIIIIINlIllHMIUIIDIIIIIIIlIHMIIIIIMIIIIIIIIMIIIIII

Variete , bunteBUhne , Kabarett

Xor noch heute

Onkel Muz, der Ebestifter

FreUns , 3, Februar l ' reiniere
Sounug 4 Uhr

„ Der Fürst von Pappenheim "
Gutschein 1—4 Personen Parkett nu:

0,60. Fauieuil 0,75. Sessel 1,25
Sonntag 4 Uhr Onkel Moz . Kl. Preise .

„rsoidSiMu-O-ltlu .Untusapi. imialuluiU/U

Gr . BwKiilerles !
und Schweineschlachten

41 Kapellen F. lnlaß 7 Chr

Jeder 406, Besucher erhalt

ein Se ' denkleld oder ein
• llbernes Zigarettenetui .

Am Dienstag , dem 31. Januar , verstarb nach langem
und schwerem Deiden im 54. Lebensjahre der Ange -
eteUte unseres Verbandes , Kollege

Fritz Kreienbrink
Alle , die mit dem Verstorbenen in engster Zusammen¬

arbeit tätig waren , bedauern den Abgang eines auf¬
richtigen und kameradschaftlichen Mitarbeiters , der stets
das Beste für seine Organisation wollte . Wir werden
ihm stets ein ehrendes Andenken bewahren .

Die Einäscherung findet am Freitag , dam 3. Februar .
19 Uhr , im Krematorium Berlin , Geriontstraße . statt .

Zahlreiche Beteiligung erwartet

Deutscher Metallarbeiter - Verband

Ortsverwaltung Berlin und deren Angestellte

M- Tlieaier
Greil fnnktnrtir Stnll IZ?

TA WilduilET3422
8 15 Uhr

Die Zirkus¬

prinzessin

5 c h i 1 1 p r
dlimtrckttr . (Kolo)
Sleinpl . ( CD »715

Täglich SV. Uhr
Sonntag 4 Uhr
Der Kdlo- Sehlsger

Ol « MHnnar
sind mal so

SlniliKf, Hildemimi

Tli. il . Schauspieler
Tlintir im SAKIbsuitlimn
Weidendamm J300

täglich R' n Uhr

llDtoinatenilett
Straub , KSrber Hei¬
linger , Trenk - Tre -

bitsch
Sonntag 4 Uhr

Itof ier Terlia

Kurfiirslend . Tn.
Kurförstendarani 200

Tel Bism. 1400
Täglich 8 % Uhr

Die beste Operette
des Jahres

Glückliche

Reise
MosU von Klnncke
VoiKerltaiilusontertir.

Preis 0. 90 dis 9 . — Kl.

Homöaiennaus
Schiifbeunrdaouo 25

Tri. 02 Will. 6304-gs
Täglich S % Uhi

Ächtung.
irisch gesirichtn

B , B . B .
. iendowt dttnti BOhn-

rottbussc : Straße d
Oberbaum 350b

Wi Uhr
Sonntag auch >>4 U
Wilhelm Bendow

Der scban ' e Löwe
Alleo HecAy

Die überaus zahlreichen Beweise herzlicher
Teilnahme beim Heimgänge meines lieben
Mannes , unseres unvergeßlichen Vaters

Richard Meier
haben uns ungemein wohltuend berührt Da
es unmöglich ist . jedem einzeln zu danken ,
sei es uns hiermit vergönnt .

Im Kamen aller Hinterbliebenen

Hedwig verw . Meier , geb . Born

und Kinder

KLEINE ANZEIGEN
iiitiiiiiiitiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiniiiiii
Preise : Uberschriftswort 20 Pk. , Textwort 10 Pf.
Wiadarholungirabatt : Ä mal 5%, 8 mal 7Vi %, 12 mal
10 %, oder lOt- O Worte Abschluß 10 %, 2000 Worte
15 %, OOü Worte 20 %. Annahme durch den Verlag .
Lindenttr . 3 (Vi9 bis 5 Uhr) , »ämtliche Vorwärls - Fllialen
u. - Ausgabestellen , sowie alle Annoncen - Expeditionen

uerKiiule |
Seecttn

34iUai . Kolonie -
ftraft , 3

- Patentmattetitn
„■Btlnillflnta " Aut
UßcntatcoRtn Me-
toubftlfn Ojctfc .
longuc «. Walter
Ziarzarder Straß »
TMehn. Spesial -

Kauigesucnel

moDii

atmblebtcfosas
13. ' ), —, Rwbleder .
sessel Ii, - Polster -
seffel 12, —. Puhe »
betten 25, —, Touches
35, — Bettlasten .
ruhevetten 45, —.
Jilanpfofa » 49, —,
Stablntntcaßen 9„' >0.
dreiteilige Äuilogen
12, —. Polstermöbel .
wertstditen Möbel ,
qroglager Äamer .
ling Kastlinien .
aUee 50 tacke Fehr .
bellinerstragel staf ,
saverkaus . auch Teil .
Zahlung _ _

'

Stelen Sie
das Bett aus dem

Wohnzimmer .
Wundervolte Zchlal .
eauche » Mudlchlaf .
sessel ftlubWlaf .
solo « schallen Platt
nan 43 ..10 an.
Noster . Prinzen .
stralie TS. _ _ •

jlindern - aqeu,
zlorbmöbel .

Niesenauswahi :
Klauvwagen 8,80

?rohe
Rorbsessel

,88 Ltaraardt «
Möbel , und Lom.
dardlreicher , Brenz .
llauerstrate leih ».

«eschält .
arati «

_ _ _ _

Totalausrerlaus
. wegen Seschtilts -
!ausgabt . tbroßer
jPosten Cchlalzim -
mer. Speisezimmer ,
Herrenzimmer , la .
britneue Qualitäts .
wäre , verschiedene
ErdAen und Holz.

. arten , zu Schleuder
�preisen. Schlalzim .
mer. Schwedenbirle .

bochalonzpoliert
Mi breit , m -
Eiche 180 breit ,
275, —. Modernes
Speisezimmer 27d. —,
Küchen 80, — An»
lleideschränle . Kau»

lastsch - Nustbaum.
ttnnensptegel . 85, —.
Gebrauchte Möbel .
Schlalzimmer 120. —.

Ankleideschranl
Si . —. Einzelmöbel .
Polsterwaren Klub -
Möbel Dielenmöbel
Möbrllveicher . Mon >
bilannlag 10 -

tz -bnnebilie ,
Platinabläll «,

Quecksilber 3i
lle Sil !meto!

. INN.
Silber .

schmelze Doldschmel -
zerei Ebristionat ,
Köpentckerltrasie Z0a
tdoltestell « Köne»
nickerbriickel '

Klaviere
fault LUöom 210.
Parzahluno . '

Ohne
Sintchreibcaeld

vermitieli Wah-
nunasheld ilteue
Koniastraße drei.
undvierzig . direlt
Aleranderplah

Selten
billige

Kleinwohnungen
abstandolos . Hau
pert , Maqbadzuser
Z!r. 4.

� -

llliiS k-
instrunienie

[flrEeitsmariiig
| S' BiHngiisuGÜr ]

Seiger ,
Parteigenosse , frei .

! u 4 0732.

Piano »
Gelegenheiten bil .
liast , Teilzahlung .
Pianohau » Prin -
zeichrgse 90. '



Gymps Hinterlassenschaft
Ein Heimarbeiter - Schutzgesetz — und was Hitler mit ihm macht

Ilm b<n schlimmsten Mißständen in der Heim¬
arbeit entgegenzutreten , hat die Regierung
Schleicher noch vor ihrem Abgang dem

Reichstag einen Gesetzentwurf ü b e r
L oh n s chu tz in der Heimarbeit vor -

gelegt .
Das erste Schutzgesetz für die Heimarbeiter , das

Hausarbeitgesetz , stoimnl aus dem Jahre 1911 .
Das Gesetz sah neben Vorschriften über den

Gesundheitsschutz die Einrichtung von Fach¬
ausschüssen vor , die sich um die Wirtschaft -
lichen Fragen der Heimarbeit durch Klarstellung
der Verhältnisse . Erstattung von Gutachten , An -

regungen zu Verbesserungen usw . kümmern

sollten . Aber erst durch ein Ergänzungsgesetz vom
27. Juni 1923 , das sogenannte Heimarbeiter -
l o h n g e s e tz , erhielten die Fachausschüsse die

Möglichkeit , auch

die Löhne der Heimarbeiter durch Festsetzung
von Alindestentgelten oder Allgemeioverbind -
licherklärung von tariflich vereinbarten Ent¬

gelten zu regeln .

Die Fachausschüsse , in denen unter einem un -

parteiischen Vorsitzenden und unparteiischen Bei -

sitzern Arbeitgeber und Arbeitnehmer in gleicher
Zahl vertreten sind , hatten sich mft Erfolg darum

bemüht , die sprichwörtlich gewordenen Hunger -
löhne der Heimarbeiter wesentlich aufzubessern .
Die wirtschaftliche Krise hat diese Bemühungen
jedoch immer mehr erschwert . Auch unlautere
Elemente unter den Auftraggebern und Zwischen -
Personen machen sich die Notlage der Heimarbeiter

zunutze und schädigen dadurch die taristreuen
Firmen , die nach wie vor die vereinbarten oder

festgesetzten Mindestentgelte zahlen wollen . Zu -
nächst soll durch eine

bessere Ausgestaltung der Lohnbücher ,

in die jeder an einen Heimarbeiter ausgegebene

Militarisierung !
tbUers Arbeiterpoiitik

Die Zerbrechung des Reichsarbeits -
Ministeriums gibt dem neuen Reichsarbeits -
minister — wenn man Herrn Seldte überhaupt
noch als solchen bezeichnen darf — erst die richtige
Ellbogensreiheit zur Durchführung der Mili -

tarisierung der Arbeit . 3n der Linie

dieser Militarisierung liegen auch die U m st e l -

tungev in der Technischen Rothilse .
über die bereits alarmierende Dinge gemeldet
werden . So soll nach einer Mitteilung aus christ -
lichen Gewerkschaftskreisen bereits ein fertiger
Plan für eine restlose Umorganisierung der Teno

vorhanden sein , der nicht nur das Tätigkeitsgebiet
erweitern , sondern aus der Teno etwas ganz
Reues schaffen will .

Reben dem technischen D i e n st , der dem

Einsah der Rothelser in lebenswichtigen Betrieben
dienen soll , steht , wie verwutet , der h i l s s -

s p i o n i e r d i e n st , der zur Durchführung des

Einsahes im Falle höherer Gewalt geschaffen ist :
die dritte Abteilung , der Gas - und Luft -
schuh , soll der Vorbereitung des zivilen Luft -
schuhcs dienen , und als vierte Abteilung fungiert
der Freiwillige A r b e i t s d i e n st, in dem

sich die Technische Rothilse ja schon seil längerer
Zeil betätigt . Ratürlich geht mit der llmorgani -
sierung auch eine neue Uniformierung
Hand in Hand : eine offizielle Führer -
k l e i d u n g und entsprechende Abzeichen
sollen eingeführt werden .

Mit Recht wirft man bei den christlichen Ge -
werkschaften die Frage auf . woher denn nun
eigentlich die Mittel für die Durchführung
solcher Pläne genommen werden . Da die Zugend -
ertüchtigung sich zum allergrößten Teil an die
Arbeiter - und Angestelltenjugend wende , müsse es
eine selbstverständliche slaatspotitische Pflicht sein ,
solche Pläne zunächst einmal mit deu Organisa -
tionen der Arbeitnehmer zu erörtern , was man
aber von der Technischen Rothilse höre , gebe zu
der Befürchtung Anlaß , daß man bewußt die

Mitwirkung der Gewerkschaften
ausgeschaltet habe , ja . daß man sogar be¬

stehende Verbindungen vor der Reuregelung löste .
was geht hier vor ? werden hier bereits die

ersten Seiten nicht nur für die Arbeits -
dien st pslicht , sondern für eine a l l g e -
meine Militarisierung der Arbeiter
geschmiedet ? Richt Arbeiter . Arbeits -
soldaten : das ist das „ Sozialprogramm der
nationalen Konzentration unter Hitlers Führung .

Hilfe für Erwerbslose
In der neueröffneten Vortragsreihe der Ver -

liner Funkstunde „Hilfe für die Erwerbslosen "
sprach das Vorstandsmitglied des ADGB . Franz
E p l i e d t.

Er betonte , daß die furchtbare Arbeitslosigkeit

Arbeitsauftrag eingetragen werde » mutz , die

Lohnkontrvlle durch die Gewerbeauftichtsbeamten
erleichtert werden . Bor allen Dingen aber soll
das sogenannte Bußverfahren ausgestaltet
werden . Die Fachausschüsse können gegen Per -
sonen . die Heimarbeit ausgeben und dabei die

Mindestentgelte nicht beachten , Bußverfahren er -

öffnen und Geldbußen verhängen . Dos

bisher etwas umständliche Bußverfahren kann

nach der neuen Vorschrift wesentlich beschleunigt
werden , und

die Bußen sollen in solcher höhe bemessen

werden , daß sie den Gewinn aus der Minder -

be Zahlung übersteigen .

Vor allem aber soll «ine Unklarheit des bisherigen
Gesetzestextes beseitigt werden , die es in einer

zunehmenden Zahl von Fällen ermöglicht hat ,
das Bußverfahren böswillig hintonzuhal -
t e n. Es werden Scheinprozesse angestrengt ,
in denen trotz tatsächlicher Minderentlohnung der

durch die Not eingeschüchterte Heimarbeiter an -
erkennt oder im Versäumnisverfahren die Fest -

stellung gegen sich ergehen läßt , den vollen Lohn

erhalten zu haben .

Infolge der Krise hat sich noch ein anderer

Mißstand eingeschlichen . Die Aufträge erfolgen
oft stoßweise .

Einzelne Heimarbeiter bekommen dann über¬

große Austräge , die sie nur in übermäßig

longer , daher gesundheitsschädlicher Arbeitszeit

bewältigen können , während andere Heim¬
arbeiter der Arbeitslosigkeit anheimfallen und

„ stempeln " müssen .

Der vorliegende Gesetzentwurf macht zum ersten¬
mal den Versuch , ein « Art Arbeitszeitrege -
lung für die Heimarbeit und dadurch
eine besser « Verteilung der Arbeft durchzuführen .

nur durch grundlegenden Umbau der

Produktionswirtschaft behoben werden
könne . Um die Erwerbslosen wieder in den Ar -

beitsprozeß einzuordnen , müsse die Arbeitszeit
verkürzt werden Die auf Rechtsanspruch
beruhende Arbeitslosenversicherung müsse wieder
in ihre volle Funktion treten .

Die heutigen Verhältnisse drängen den Ar -

beitslosen nicht nur aus der Gesellschaft heraus ,
sie zerstören auch den Zusammenhang in der
Familie . Der Arbeitslose ist heute hier vielfach
der scheel angesehene Mitesser .

Die Arbeitslosenhilfe für die Ausge -
steuerten müsse sich wieder im Rahmen der

früheren Krisenfürsorge bawegen . Nur
eine zentrale Einrichtung für das ganze Reich
könne eine gerechte Betreuung der Arbeitslosen
gewährleisten .

Auch Berufsberatung , Berufsumschulung und
olle geistige Arbeitslosenhilfe müsse von einem

zentralen Punkt aus dirigiert werden . Gelänge
es. alle freiwerdenden Arbeitsplätze über die
Arbeitsämter zu leiten , so wäre damit

schon manches gewonnen .
Eine dringende Notwendigkeit zur Arbeits -

f ch u l u n g bestehe für alle Erwerbslosen . So -
weit das nicht möglich ist , müsse ihnen Gelegen -
heit zu zweckmäßiger Beschäftigung geboten wer -
den . In diesem Sinne sei auch die Einrichtung
des Freiwilligen Arbeitsdienstes zu begrüßen .
Er dürfe allerdings auf keinen Fall auf die Ge -
biete des freien Arbeitsmarktes übergreifen . Der

Freiwillige Arbeitsdienst fei kein Mittel zur Lö -

fung des Arbeitslosenproblems , ebensowenig wie
die Erwerbslosengemeinschaften . Doch das alles

zusammen seien , wenn auch nur kleine , so doch
heute unentbehrliche Hilfsmittel , um das Arbeits -
lofenelend bis zu einer wirklichen Lösung etwas

zu erleichtern .

IAA . und Arbeiter
Eine Selbstverständlichkeit

Der Posten des Vizedirektors des
Internationalen Arbeitsamtes ist
noch immer unbesetzt . Neuerdings ist die Be -
setznng des Postens sogar Gegenstand von Presse -
kampognen geworden . Als nach dem Tode von
Albert Thomas der Direktorposten Herrn Buttler
anvertraut wurde , erklärten einflußreiche Mit -

glieder des Verwaltungsrates , daß der nun frei -
werdende Posten des Vizedirektors unzweifelhaft
einem Kandidaten der Arbeiterschaft zu -
komme . Es wird allmählich Zeit , daß diese Selbst -
Verständlichkeit auch Wirklichkeit wird .

Der Standpunkt des Internatio -
nalen Gewerkschaftsbundes lautet kurz
und bündig . Es ist die Arbeiterschaft als
internationale Bewegung und nicht
diese oder jene Regierung , die in diesem Fall « in
erster und letzter Linie legitime Ansprüche anzu -
melden hat . Das Internationale Arbeitsam : ist ,
wie schon sein Name sagt , für die Arbeiter -

s ch a f t geschaffen worden , und es ist deshalb eine

Den Fachausschüssen wird dabei eine neue wichtige

Ausgabe gestellt . Wo durch ungleichmäßige Ver -

teilung der Arbeit Mißstände entstehen , haben
die Fachausschüsse , soweit es technisch möglich ist ,

Bestimmungen darüber zu erlassen , daß nur eine

bestimmte Arbeitsmenge in einem be-

stimmten Zeitraum auf ein Lohnbuch an einen

Heimarbeiter ausgegeben werden darf .
Das C o n t i - B ü r o , eine Nebenstelle von

Wolfts Telegraphenbüro , schließt die vorstehenden

Mitteilungen , die noch vor der Demission des
Kabinetts Schleicher versaßt worden sind , mit

folgender Bemerkung :
. hoffentlich erweist sich nun auch der Reichs -

tag als arbeitsfähig , damit dos Gesetz
so bald als möglich in Kraft treten kann , das

dazu bestimmt ist , den schwer leidenden Heim -
arbeitern eine Erleichterung der Arbeitslosigkeit
und Schutz vor Lohndruck zu gewähren . "

*

Inzwischen ist etliches passiert . Reichsarbeits -
minister S y r u p ist sang - und klanglos ver -

schwunden , sein Staatssekretär G r i e s e r ist in
die Wüste geschickt . Hitler ist an der Macht ,
und sein Arbeitsminister ist der Fabrikant , Haupt -
mann a. D. und Stahlhelmsührer Seldte . Der

Wunsch des vormaligen Arbeilsministers , durch
dieses Gesetz möglichst schnell den schwer leidenden
Heimarbeitern im Erzgebirge , im Thüringer Wald
und den anderen Elendsgebieten der Heimarbeit
eine Erleichterung der Arbeitslosigkeit und einen

Schutz vor Lohndruck zu gewähren , ist die ge-
ringste Sorge der Regierung Hftler . Sie ist wohl
an der Macht , aber sie weiß , daß sie sich nur

behaupten wird können , wen » sie über eine

ihr absolut ergebene Mehrheit verfügt und da -
mit jede ern st haste Parlamentskon -
trolle ausschalten kann . Die Heimarbeiter
können warten — bis auf den Sankt - Nimmer -

leinstag , wenn Hitler sein Ziel erreicht .

Selbstverständlichkeit , daß die Arbeiter -

schaft in den leitenden exekutiven Instanzen des
IAA . durch eine international bekannte und durch
ihre Wirksamkeit sowie ihre gewerkschaftliche Ver -

gangenheil berusene Persönlichkeit vertreten ist .

KVD . macht Einheitsfront '
Neben vielen anderen Dreckspritzern gegen die

Partei und die Gewerkschaften enthält die gestrige
„ Rote Fahne " auch den Bericht über eine „ Aktion
der Gesamloerbandsopposition " . Mit dieser
„ Aktion " ist eine von knapp 80 Personen besuchte
Versammlung gemeint . In dieser Versammlung
wurden zwei Entschließungen angenommen . Die
in der „ Roten Fahne " abgedruckte Entschließung ,
die mit Beschimpfungen und V e r l e u m -

düngen der Spitzenfunktionäre des Gesamtver -

Die „ AfA - Bu » deszeitung " veröffentlicht in ihrer
demnächst erscheinenden Februarnummer einen
Artikel des Vorsitzenden des AfA - Bundes , Reichs -
tagsabgeordneten Aufhäuser , in dem es heißt :

Die Regierung Hitler - Hugenberg will nach
ihren Erklärungen die Verfassung wahren . Unser
Vertrauen zu diesen Erklärungen ist gering . Wir
müßten indes nicht durch die Schule der deutschen
Gewerkschaften gegangen sein , wollten wir von
uns aus den Anlaß geben , die Legalität der

Staotsführung durch einen „ Staatsnotstand " er -
setzt zu bekommen . Gegenüber jeder verfassungs -
mäßigen Regierung führen die Gewerkschafte »
ihren sozialen

y
Kamps um Leben und Recht der Angestellten
und Arbeiter aus dem Boden der Verfassung .

Die Gewerkschaften sind sich aber chrer schwersten
Verantwortung in diesem Stadium der deutschen
Geschichte voll bewußt , in jedem Fall die Lebens -
interessen der deutschen Arbeitnehmerschaft zu
wahren und zu verteidigen . Sie haben die Her -
ausforderung zum Kampf gegen die soziale
Reaktion angenommen , ohne sich durch die

berechtigte Empörung des Augenblicks zu ver -

hängnisvollen Schritten provozieren zu lassen . Ihr

Kamps um Brot und Freiheit ist nicht zu
trennen von dem Ringen um die politischen
Rechte unseres Volkes .

Sie werden sich Presse - , Organisations - und Ver -

sammlungssreiheit ebensowenig rauben lassen , wie

sie bereit sein dürften , die Grundlagen des deut -
schen Volksstaates preiszugeben . Würde früher
oder später der Versuch gemacht werden , die noch

bandes beginnt und die Mitglieder zur „Organ ! -
sierung der Oppositionsarbeit " aufiordert , ist an -

geblich am Sonnabend durch eine sünfköpfigc

Delegation dem Ortsoorstand übermittelt worden .

Der Ortsvorstand wollte angeblich am Montag
eine Antwort geben , habe es aber dann vor -

gezogen , „feige zu kneifen " . Tatsache ist , daß

dem Ortsvorstand diese Entschließung nicht

übermittelt worden ist . Die übermittelte Ent -

schließung verlangte von der Ortsverwaltung die

Proklamierung eines Proteststreiks am Tage der

Beerdigung der Opfer des Dresdener Blutbades .

Dem am Montag noch einmal vorsprechenden

Delegationsführer U h l wurde erklärt , daß für

eine solche politische Aktion die politische

Interessenvertretung der Arbeiterschaft zuständig

ist . Man riet ihm , zu veranlassen , daß sich die

KPD . mit der Sozialdemokratie wegen der An -

gelegenheit in Verbindung setze. Uhl erkannte

auch an , daß dieser Weg der richtigere ist .
Von der in der „ Roten Fahne " veröffentlichten

Entschließung ist der Ortsverwaltung des Gesamt -
Verbandes nichts bekannt .

Fördert man so die Einheitsfront der Arbeiter -

schaft ?

Einheitsfront !
Weht Einheitsfrontmanöver

In Flensburg machten die Kommunisten
den Versuch , die Verwaltung des Metall -

arbeiter - Verbandes zu „ erobern " . Sie

hatten zu diesem Zweck sämtlichen Ortsgruppen
einen besonderen Wahlvorschlag unterbreitet . Bei

der Wahl sind ganze 33 Mitglieder für den kom¬

munistischen Wahlvorschlag eingetreten . Sowohl
der Geschäftsführer wie auch der Gesamtoorstand

erhielten von der Generalversammlung ein fast

einstimmiges Vertrauensvotum . Einheits¬

front — nicht Einheitsfrontmanöver !

Im Ruhrbergbau
Zu der Tarifkündigung im Ruhrbergbau hat

der ch r i st l i ch e Bergarbeiterverband in einer

Erklärung Stellung genommen , in der er u. a. sagt :

„ Aus wirtschaftlichen Notwendigkeiten ist die

Kündigung der Lohnordnung nicht zu erklären .

Aus soziale » Gründen ist eine Kürzung der Löhne

völlig undiskutabel , denn mit einer „ A u f l o ck e -

rung " der Lohnordnung will der Zechenverband

im Endzweck ja doch nur eine weitere Senkung

der Löhne herbeiführen . Dieses Vorhaben wird

den allerschärfsten Ividerstand der Bergarbeiter -

organisationm und der öffentlichen Meinung

finden . Eine wettere Lohnsenkung bedeutet eine

unerträgliche Steigerung des Elends und der Rot

in den Bergorbejterfamilien , die vor allem durch

die zahlreichen Feierschichten bedingt ist .

Damit ist jedoch niemandem , auch dem Bergbau

selbst nicht , gedient . Die gegenwärtige finanzielle

Lage des Ruhrbergbaues ist vielmehr zu einer

wesentlichen Verkürzung der Arbeits -

zeit und einer Steigerung der Löhne

und des Gesamteinkommens der Bergarbeiter

geeignet . "

parlamentarisch fundierte Regierung zur D i k -

t a t u r umzubilden und die Regierungsmacht
gegen die Verfassung anzuwenden oder zu be -

haupten , so kann an der Bereitschaft der Gewerk -

schaften zum äußersten Widerstand nicht gezweifelt
werden . Sie sind

entschlossen , für kommende Entscheidungskämpse
ihre ganze organisatorische Macht einzusehen .

Wir sind uns bewußt , daß an die Spanntraft
unserer Funktionäre in diesen Tagen die höchste
Anforderung gestellt wird . Wir täuschen uns
aber nicht , wenn wir erwarten , daß die Kollegen
und Kolleginnen im Lande in dieser ernsten , ge -
fahrvollen Situation

Kaltblütigkeit , Entschlossenheit , Disziplin und

Einigkeit

zu wahren wissen . Unser A s A - B u n d steht
in dieser historischen Stunde fest und treu

zur Eisernen Front . Es geht um Sein
oder Nichtsein eines durch die Wirtschafts -
und Staatskrise gequälten Volkes . Mögen sich
alle Feinde der Arbeit zusammentun , um den Ka -

pitalismus zu retten , die Krise des kapitalistischen
Denkens ist auch im deutschen Volke nicht mehr
aufzuhallen . Wir sehen täglich und stündlich die

Schuldigen unserer Not , und wir werden sie
schlagen . Wer da glaubt , den verfallenden
Kapitalismus mit retten zu müsien , wird mit ihm
untergehen . Uns aber leuchtet durch das Dunkel
der Reaktion die Sonne des aufgehenden So -

zialismus . Die Träger der organisierten Arbeit
werden im Ringen mit Reaktion und Faschismus
sieghaft bleiben , trotz alledem und alledem !

Kamps um Brot und Freiheit !
Einheitliche Eront der Arbeiter und Angestellten !



Die Opfer der OWlse
Im Untersuchungsausschuß des Reichstages

wurde enthüllt , wie össentliche Gelder zur Besitz¬
erhaltung von Großagrariern auch da oerschleudert
wurden , wo aus eine Gesundung der Betriebe

nicht mehr zu hofsen war Letztlich dem gleichen

Zweck sind auch die 2<X> Millionen geopsert wor -
den die der Staat für die Sanierung der landwirt -

schaftlichen Genossenschaften aufwandte . Nachdem
die Eilerbeule im Parlament aufgestochen worden

ist . haben große Spitzenverbände der

Unternehmer endlich den Mut gefunden , —

wir haben längst darauf hingewiesen — gegen die

Art z u protestieren , wie im Zuge der Ost -
Hilfe dem Mittelstand , d. h. den gewerblichen Glau -

bigern der bankerotten Großgrundbesitzer mit -

gespielt worden ist .
Der Deutsche Industrie » und chan -

Aktion der gewerblichen Gläubiger

d e l s t a g und der Reichsverband des

Deutschen Groß - und Ueberseehan -
d e l s hat mit Vertretern der östlichen Industrie -
und Handelskammern und der Gläubiger - Schutz -
verbände eine Versammlung veranstaltet . Eine
Resolution zeigt auf , wie die in der O st -

Hilfe beliebte Belastung der gewerblichen
Gläubiger gegen die elementarsten Grund -

iätze des Rechts verstoße In den Referaten wurde

gesagt , daß die Benachteiligung der ge -
werblichen Gläubiger durch die von den
Landstellen festgesetzten ungerechtfertigt niedrigen
Vergleichsakkorde zu einer Erstarrung der
Privatwirtschaft in den Osthilfegebieten
geführt Hab«. Bei der jetzigen Handhabung der

Osthilse wäre nicht «ine Bilanzbereini -
g u n g erreicht , sondern die Gläubiger seien zur
Bilanzunwahrheit genötigt und in

ihrer Kreditfähigkeit aufs schwerste geschädigt .

Während man früher die Osthilfe mit der notwen »

digen Sicherstellung der Ernährungsbasis de-

gründet habe , müßten heute Riesensummen zur
Unterbringung übergroßer Ernten verwendet wer -
den . Ein Berliner Vertreter forderte die Gleich -
stellung mit den Genossenschaften und die Auf -
Hebung der Notoerordnung über die

Verlängerung des Vollstreckungs -
s ch u tz e s Erfolge diese Aufhebung nicht , so

müßten die Spitzenverbände öffentlich davor

warnen , an die Landwirtschaft noch
Kredite zu geben . Die entscheidende Forde -

rung der gewerblichen Gläubiger ist die Grün -

dung einer Tilgungskasse , um die

zweifelhasten Forderungen gegenüber den Siche -
rungsbetrieben allmählich eintreiben oder tilgen
zu können . Den Staat und den Steuerzahler frei -
lich soll diese Tilgungskass « wieder neue Zfl
bis 25 Millionen Reichsmark tosten !

Ende mit Gestank
Die . JustizenthüIIer begraben den Zarnow - Ausschuß

Mit einer ebenso kläglichen wie widerlichen
Posse hat der unter so großem Geschrei von den

Nationalsozialisten ins Leben gerufene Unter¬

suchungsausschuß , der die angebliche Kor -

ruption der republikanischen Justiz im Anschluß
an das Pamphlet von Moritz - Zarnow beweisen
sollte , sein Dasein beendet . Genau neun
Monate hat der Ausschuß bestanden , ohne
einen einzigen Zeugen vernommen ,
ohne einen einzigen Beweis er -
hoben zu haben . Am Mittwoch war es nun
endlich so weit : die Beweisaufnahme zum söge -
nannten Fall Werthauer sollte stattfinden , e i n
halb Dutzend Zeugen waren geladen , dar -
unter der ehemalige Staatssekretär Fritze , der

Ministerialdirektor i. R. Huber und andere leitende
Beamte des Justizministeriums .

Und was geschah ? In einer wohleinstudierten
heuchlerischen Posse ließ der Ausschußvorsitzende ,
der Nazianwalt Freister , den Ausschuß
auseinanderplatzen , ohne einen einzigen der

Zeugen zu vernehmen . Gleich zu Beginn erhob
sich Freister zu einer anderthalbstündigen Rede .
Zunächst wandte er sich gegen den „ Vorwärts " ,
weil dieser die völlige Untätigkeit des

wußte jedoch nichts Stichhaltiges auf diese be -
Ausschusses angeprangert hat . Freisler
rechligte Feststellung zu erwidern . Dann holte
Freisler zu einer Hetzrede aus . die im wesentlichen
darin bestand , noch einmal alle Unwahrheiten und

Schiefheiten des Zarnowschen Pamphlets in ein -

seitigster und gehässigster Verzerrung zu wieder -

holen . Auf d>e erregten Zwischenrufe der Linken ,
was das bedeute , versetzte Freisler scheinheilig : es

sei seine Pflicht als Vorsitzender , die Oeffentlichkeit
über die Bedeutung der kommenden Beweisauf -
nähme zu belehren . Mit der gleichen Heuchelei
sprach er fortwährend von den Zeugen , die
er jetzt vernehmen wollte , von dem Beweis -

schema , nach dem er die Beweisaufnahme leiten
wolle usw . Wie aber das Arsenal seiner Der -

leumdungen erschöpft war , beendete Freisler feine
Ausführungen mit den Worten :

„ Und da der Landtag am Sonnabend aufgelöst
wird , schließe ich hiermit die Sitzung . "

Auf die Feststellung der Sozialdemokraten , daß
hier ein Betrug oerübt worden sei, antworteten
die Nazis mit wüsten Drohungen und Beschimp -
fungen .

So sind die Justizenchüller vor ihren eigenen
Enthüllungen schmählich daoongerannt . Sie haben
sich vor der Beweisaufnahme gedrückt , um
einer unsterblichen Blamage zu entgehen .
Denn es stand fest , daß bei Vernehmung der

Zeugen olle die von Freisler behaupteten und
großenteils bereits gerichtlich widerlegten Der -

leumdungen wie Seifenblasen zerplatzt
wären .

Leber verhaftet !
Lebritte kür » eine Freilassung

Der sozialdemokratische Reichstagsabgeordnete
Leber - Lübeck ist am Mittwochabend im Zusammen -
hang mit dem in der voraufgegangenen Nacht
erfolgten Zusammen st oß zwischenLcber
und Nationalsoziali st en verhaftet wor -
den . Die Verhaftung erfolgte , weil Leber seine
Begleiter während des Zusammenstoßes angeblich
aufgefordert hat : „ Stecht zu ! "

Die sozialdemokratische Reichstagsfraktion hat
den Rcichstagspräsidenten sofort ersucht , gemäß
der bisherigen Praxis für die Freilassung
von Leber zu sorgen . Leber ist Mitglied de ?
Auswärtigen Ausschusses . Er genießt also auch
sür den Fall der Auflösung des Reichstags die
Immunität .

Staatsfühvung zu machen und» sie von den Fesseln
von Versailles zu befreien . So gern ich mein
politisches Amt verlasse , so schwer wird mir der

Abschied aus einer Gemeiirschaft , in der die alten
Soldatentugenden der Treue , selbstloser Pflicht -
erfüllung und echter Kameradschaft noch eine

Selbstverständlichkeit sind . Mit den besten Zu -
kunftswünschen für jeden Einzelnen verbinde ich
die Mahnung : Vergeßt nie , daß ihr Helfer und
Förderer aller Volksschichten sein sollt , und daß
die Wurzeln eurer Kraft im deutschen Volkstum

liegen , — das ganze Deutschland soll es fein .
Vorwärts mit Gott !

Reichswehrkunbgebungen
ftieiebz >vebnninister

von Blomberg an die Wehrmacht

Reichswehrminister von Blomberg hat anläßlich
der llebernahme seines Amtes folgende Kund -

gsbung an die Wehrmacht gerichtet :
„ An die Wehrmacht ! Das Vertrauen unseres

Oberbefehlshabers , des Herrn Reichspräsidenten
und Generalfeldmarschalls von Hindcnburg , hat
mich an die Spitze der Wehrmacht berufen . Ich
übernehme das Amt mit dem festen Willen , die

Reichswehr noch dem Vermächtnis meiner Amts -

Vorgänger als überparteiliches Machtmittel des
Staates zu erhalten , sie durch Förderung aller airf
die Wehrertüchtigung des Volkes hinzielenden Be -

strebungen zu unterbauen und sie in absehbarer
Zeit zum vollwertigen Bürgen der nationalen

Sicherheit des Vaterlandes zu machen .

Abschiedshimdgehung Schleichers

Der bisherige Reichskan,ster und Reichswehr .

minister von Schleicher hat folgende Abschieds -

knndgebung an die Wehrmacht gerichtet :
„ An die Wehrmacht ! Wen » ich heule der Wehr -

macht ein herzliches Lebewohl zurufe , so tue ich es

mit tiefem Dank für die Zeit , in der ich kämpfen ,
arbeiten und mithelfen durste , um die Wehrmacht

zum Rückgrat einer überparteilichen nationalen

Iudengenoffen ?
Die Nazis und Duesterberg

Stahlhelm und SA. , die sich vor der Reichstags -
wähl vom 6. November fürchterlich prügelten ,
marschieren jetzt brüderlich vereint unter den

kapitalistischen Bannern Hilgenbergs und Popens .
Der Stahlhelmvorsitzende und Fabrikant Seldte

hat es durch Hitlers Gunst sogar zu einem Minister -
sessel gebracht , er — der Fabrikant — wurde

Arbeitsminister . Aber , halt , hat nicht der Stahl -
Helm noch einen zweiten Vorsitzenden ? Erinnert

sich niemand mehr des Mannes , dessen Antlitz uns

vor der erste » Reichspräsidentenwahl so kriegerisch
aus schwarzweißrot umrandeten Plakaten anblitzte ,
unter denen zu lesen stand : Parole Duester -
p e r g ! — Parole Duesterberg , wo ist die Parole

hingekommen ? — Ach, im Wahlkamps vom Herbst
wurde Herr Duesterberg , der prcuhijche Oberst ,
von den Nazis lieblos als I u d e n st ä m m l i n g,
als Enkel des Israeliten Abraham Selig entlarvt .

Der Stahlhelm , ganz verdattert , konnte die Tat -

fache nicht leugnen , ober er hob hervor , daß

Duesterbergs Großvater , eben jener siidischc
Abraham Selig die Freiheitskriege als Kriegs¬

freiwilliger mitgemacht habe . Doch ftirnrunzelnd
stellte der „ Westdeutsche Beobachter " . das Blatt des
N a z i - L e y , fest :

Herr Duesterberg hat seine jüdische Herkunft
bis heute zu v e r s ch w c i g e�n gewußt , trotz -
dem ihm als Führer des Stahlhelms dessen

wenigstens nach außen hin proklamiertes ari -

Iches Prinzip bekannt sein mußte . Das ist in

unseren Augen eine Feigheit und U n -

« h r e n h a f t i g k e i t , die mit dem Ehren -

? auf eines Gutes aus spekulativen Grünhen

keineswegs .
Freilich : die Verordnung läßt »ine Hinter »

tür offen . Die Entschuldung ist nur „iir der

Regel " auf Schulden aus der Betriebsführung be -

schränkt . Ausnahm en sind also an sich zu »

lässig. Aber sie müssen natürlich besonders

begründet sein .
Aus welchen G r ü n de n hat man bei dem

Edlen von Ianufchau eine solche Ausnahme

ge m a ch t ? Hat Ludendorff mit seiner Erklärung

recht oder haben andere Momente mitgespielt ?
Herr Hugenberg als neuer Osthilsegewaltiger
wird dringend um Antwort gebeten .

k o d e x des deutschen Offizierkorps schlechter¬
dings unvereinbar ist .

Weiter führte der „ Westdeutsche Beobachter "
aus , daß der Iudenstämmling Duesterberg „ genau
wie die jüdischen Finanzgrößen , genau wie die

jüdischen Marxisten Hilferding und Landsberg an
der planmäßigen Zersetzung des '

deutschen Volkes arbeite " . — Aber jetzt ist
der Iudenstämmling Duesterberg bei den Nazis
wieder aufgenommen . Robert Lep marschiert
jetzt , um es nach dem antisemitischen Sprach -
gebrauch auszudrücken , als „ Iudengenoffe " Schulter
an Schulter mit dem Enkel des Abraham Selig ,
dem er vor knapp drei Monaten Feigheit und Un -

ehrenhaftigkeit vorwarf ! — Man schlägt sich, man
verträgt sich!

Solidarität
Wiener Kundgebungen

Die sozialdemokratische Arbeiterjugend in der

Republik Deutschdslerreich hat ihre leidenschastliche

Teilnahme an dem Kamps aller Sozialisten im

Reiche , aus deren Einigkeit sie baut , dem Haupt -

vorstand der SAZ . in Berlin drahtlich aus¬

gesprochen .

Für den Sonnabendnachmittag ist bei der

Polizeidirektion Wien ein Ausmorsch der Sozial¬

demokratischen Partei aus der Rwastraße unter

der Parole „ Gegen den Faschismus , sür Arbeits -

beschafsung " angemeldet worden .

Ertüchtigung durch Brandlegung

Die Arbeitersportler von Steig in vberöster -

reich haben 1929 aus eigenen Sammlungsgeldern
und durch ihre eigene Arbeitsleistung
eine Turnhalle gebaut und sie vollkommen

eingerichtet : die Ortsschule hat keine Turnhalle .
Am 4. Januar , 18 Uhr , wurde die Turnhalle

nach benutzt . Um 1 Uhr nachts wurde sie

niedergebrannt . Die Feuerwehren konnten

weder die Halle noch die Geräte retten , sondern
muhten ihre Bemühungen auf die anstoßenden
Objekte richten . Hier waren in einer Färberei
und Sodawassererzeugung größere Mengen
Benzin und andere leicht brennbare und erplo -
dierbare Stoffe eingelagert . So war durch den

Turnhallenbrand der ganze Ort gefähr -
d e t. Es gelang , ein Weitergreifen des Brandes

zu verhindern .
Der Brand wurde erwiesener - und eingestan -

denerweise von Rationalsozialisten gelegt . Drei

Nazis paßten auf . zwei stiegen in die Turnhalle
ein und legten den Brand . Diese fünf Brandstifter
sind verhaftet . Zwei von ihnen sind Abiturienten !

*

Oberösterreich grenzt an Bayern . In Linz
dirigiert der deutsche Reichstagsabgeordnetc und

nicht deutjchösterreichijche Staatsbürger Habicht
die Hitlerpartei in der Republik Oesterreich . Aus
dem Reich geflüchtete , von reichsdeutfchen Gerich -
ten steckbrieflich verfolgte Gemalttäter , Bomben¬

werfer u. dergl . tauchen zumeist in Oberästerreich
auf . wenn sie nicht über den Brenner nach Italien

fahren , um dort zum Hohn für das g e -

knechtete deutsche Südtirol an italie -

nischen Siegesfeiern teilzunehmen .

Zusammenschluß !
bleber Nationalhaß hinweg

Lemberg . 1. Februar .

Eine Delegiertenkonferenz der polnischen und

der ukrainischen Sozialdemokratischen Partei er -

klärte einmütig , daß eine ständige und

organisierte Zusammenarbeit der

beiden sozialistischen Parteien notwendig ist . Es

wurden sofort die Grundlagen der Zusammen -

arbeit festgelegt . Dieser bedeutsame Zusammen »

schluß der Sozialisten über den Nationalhaß hin -

weg , hat helle Begeisterung in den arbeitenden

Massen erweckt .

Mololoff und Atschida
Beden und Noten

Moskau , 1. Februar . ( Sowjet - Ag. )

Zu der Aeußerung M c l o t o f f s während der

Tagung des Zentralexekutivkomitees , daß der

japanische Außenminister U t s ch i d a im Parla »
inent sowjetfeindliche Erfindungen wieder -

holt habe , die in einem vom japanischen Kriegs -
Ministerium ausgegebenen und von der

Sowjetregierung nachdrücklichst dementierten

Communique enthalten waren , erklärte der

japanische Botschafter in seiner Note , daß diese

Aeußerung Moteloffs den Tatsachen nicht ent -

spreche : die Rede Utschidas habe einen ganz
anderen Inhalt und Sinn gehabt als das

Communique des Kriegsministeriums . Deshalb

ersuchte der Botschafter im Interesse der Aufrecht -

crhaltung freundschaftlicher Beziehun -
gen zwischen den beiden Ländern sowie zur Ber -

hütung unrichtiger Zlnschauungen in der Oeffent -
lichkeit , entsprechende Maßnahmen zu treffen .

Stellvertretender Außenkommissar K a r a ch a n

sagte in seiner Antwortnote , daß die Sowjetregie -

rung es nicht für nötig halte , die Er -

klärungen in der Note des japanischen Botschafters
im einzelnen einer Erörterung zu unterziehen :
sie nimmt zur Kenntnis , daß die japanische Regie -
rung , wie ans der Note hervorgehe , nicht die

Absicht habe , sich mit deni in Frage kommen -
den Communique des Kriegsministeriums sali -
dorisch zu erklären . Karachan weist auch darauf
hin . daß der Notenwechsel gemäß dem Wunsche
des Botschafters in der Presse veröffentlich
wird .

Der Osthilfe - Velikan
War Oldenburg - danuschau »

Sanierung zulässig ?

Nach den eigenen Ausführungen des Herrn
vdn Oldenburg scheint festzustehen , daß er die O st -

Hilfe in Anspruch genommen hat . weil er

durch den Ankauf eines Gutes — zu seinen
drei vorhandenen — in Schwierigkeiten geraten
mar . Daß ihm die Osthilfe unter diesen Umständen
gewährt ist, muß stärkstes Befremden er¬

regen . Denn »ach den Richtlinien sür die

Entschuldung vom 15. März 1932 kommen für die

Entschuldung in der Regel nur Schulden in

Betracht , die „ aus der Betriebsführung "
erwachsen sind . Dazu gehört natürlich der An -

SA . - Räuber verurteilt

lebenslänglich Zuchthaus

Stettin . 1. Februar .

Der porsitzende verkündet das folgende Urteil

gegen die SA. - Räuber : Die Angeklagten Her¬

mann Köhler , Gustav Duchateau und

Ulrich Brauns werden zu lebensläng -

lichem Zuchthaus und zur dauernden Ab¬

erkennung der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt .

Der Angeklagte Zohannes Schulze wird

zu einer Zuchthaus st rase von sechs

Zahren und zehn Jahren Ehrverlust verurteilt ,
die Angeklagte Frau Hedwig Köhler zu

zwei Jahren Gefängnis und zum Ver¬

lust der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer

von fünf Jahren . Die zur Tat benutzten Waffen
werden eingezogen .

In der Begründung führte der Vorsitzende aus :
Die Angeklagten bekannten sich alle zur NSDAP .
Sie kommen aus der S A. Die drei ersten
hoben die Tat schon seit Anfang Dezember er -

wogen . Daß die Tat aus politischen Motiven ver -
übt worden war . ist abwegig . Sie hat mit poli -
tischen Momenten nichts zu tun , wenngleich der
Gedanke mitgespielt haben kann ,

dem Stohlhelmmann Steinicke einen Denk¬

zettel zu verabfolgen .

Das Gericht hat sich nicht überzeuge » können ,
daß die Angeklagten mit lleberlegung getötet
haben .

Die Totumstände zeugen van einer so jcheuß -
lichen Gesinnunp , von einer solchen
Verworfenheit , daß nur auf lebenslänglich
Zuchthaus gegen die drei Hariptangeklagten er -
kannt werden konnte .

Eine Beglückwünfchung Hitlers abgelehnt Hot
der D a n z i g e r Volkstog gegen die Stimmen der
Nazis und der Hugenbergler

von den spanischen Monarchisten , die — 2g an
der Zahl — aus dem Gefängnis entflohen und
nach Portugal gelangt waren , sind drei über Eng -
land nach Paris entkommen .



Blutige Zusammenstöße im Reiche
Förmliche Straßenschlachten mit Toten und vielen Verletzten

Aus den verschiedenften TeUen des

Reiches liegen überaus ernste Nachrichten
über blutige Zusainmenstöstc zwischen

Nationalsozialisten und Linksparteien , bei

deuen es überall zum Kingreifcu der

Polizei kam . Cbwohl eine ganze Anzahl
der Meldungen offenbare Teudeuzberichte

zur einseitigen Entlastung der National .

sozialisten sind , läßt sich deutlich erkennen .

daß in vielen Fällen der Uebermut und

Terrorismus der entfesselten ZA . - Leute

den Anlaß zu den Zusammenstößen gab .

LIelzerkaile im Ruhrgebiet

Lochum , 1. Februar . ( SPD . )

In Wattenscheid wurde bei einer Schlä -
gerei mit Nationalsozialisten ein Kommunist durch
Messerstiche schwer verletzt . Bei einer Durch -
suchung des Verkehrslokals der NSDAP wurden
mehrere S ch u ß w a s s e » beschlagnahmt .

In Wanne - Eickel kam es anläßlich eines
Fackelzuges der NSDAP , zu Störungsversuchen
von kommunistischer Seite . Einschreitende Polizei -
beamten wurden in der Moltkestraße aus einem
chause beschossen . Die Polizeibeamten erwiderten
das Feuer . Fünf Personen erhielten
Schußoerletzungen . Bier Verletzte gehören
der KPD . an .

Am Mittwochvormillag wurde auf der Ebert -
stratze in Wanne - Eickel ein Nationalsozialist aus
einem Haus beschossen . Er wurde durch einen
Halssteckschuß schwer verletzt . Einige der Tat
dringend verdächtige Personen wurden festgenom -
men . Am Mittwochvormittag gegen 7A5 Uhr
drangen 20 bis 25 Nationalsozia¬
listen gewaltsam in die Geschäfts¬
räume der sozialdemokratischen
Zeitung „ Freie Presse " in Wanne - Eickel ein
und verlangten die Herausgabe der Mittagsaus -
gäbe der Zeitung , um sie zu vernichten . Die Na -
tionalfozialisten wurden aus dem Lokal gedrängt .
Auf der Straße gaben sie dann mehrere Schüsse
auf das Lokal ab. Verletzt wurde niemand . Die
Täter wurden zum Teil erkannt .

In Witten wurde am Dienstagabend ge-
legenllich einer Kundgebung der SA . und des
Stahlhelm ein Arbeiter durch einen Schuß
in die Schulter verletzt .

In Bochum wurde in der Nacht zum Mill -
woch in der Alleestraße ein SA . - Mann von drei
Kommunisten überfallen und so erheblich verletzt ,
daß er dem Krankenhaus zugeführt werden
mußte .

In Werne wurden in der Nacht zum Mitt -
woch bei vier Nationalsozialisten mehrere Waffen
beschlagnahmt . Die Wosfenbesitzer wurden fest -
genommen .

Lchlagereien in Oberschlesien

Oppeln , 1. Februar . ( TU. )
Am Dienstagabend veranstallete die Oppelner

SA . gemeinsam mit dem Stahlhelm und dem
Landesschützenverband einen Fackelzug durch die
Straßen der Stadt . Nach einer Kundgebung auf
dem Friedrichsplatz , die migestört verlief , kam es
auf dem Ring , wo ein Vorbeimarsch stattfand ,
zwischen S A. - L e u t e n und K o m m u n i st e n
zu einem Zusammenstoß . Der Arbeiter Franz
N a w r o t , Mitglied der KPD . , wurde hierbei
durch einen Messerstich erheblich verletzt .
Eine Anzahl weiterer Teilnehmer an der
gerei erlitt leichtere Verletzungen .

L. A. aus dem ganzen Umkreis

Liegnih , 1. Februar . ( MTB . )

In Bolkcnhain kam es am Montag und Diens -

tag aus Anlaß des Regierungswechsels . zu politi¬
schen Zusammenstößen . Anhänger der Links -
Parteien veranstaltete » einen Demonstrationszug
und die Nationalsozialisten hatten ihre SÄ. - Ab -

teilungen aus dem ganzen Umkreis in Bolkenhäin
zusammengezogen . Als die Anhänger der Links -
Parteien gegen das Bersaminlungslokal der SA
vorgehen wollten ( ?) . griff die Polizei mit

Gummiknüppeln ein . Es wurde auch schork
geschossen . Zwei Polizeibeamte wurden durch
Messerstiche , einer durch einen Schuß erheblich
verletzt . Erst als das Waldenburger Ueberfal ! -
kommondo eingetroffen war , gelang es , dieMenm

zu zerstreuen .

Nationalsozialisten stören Umzug

Kaiserslautern , 1. Februar . ( WBT. )

Zu größeren Demonstrationen kam es hier
gestern nachmittag und abend . Ein kommunisti¬
scher Demonstrationszug wurde von der Polizei
ausgelöst , wobei vom Gummiknüppel Ge
brauch gemacht werden mußte (! ). Im Verlaus
der Polizeiaktion wurden mehrere Kommunisten -
sührer verhaftet . Als am Abend die Sozial -
demokroten einen Umzug veranstalleten .
wurden von etwa 400 Nationalsozialisten
Störungsversuche gemacht . Durch ein

Ausgebot von mehreren hundert Poii -
zeibeamten wurden jedoch schwere Zwischen
fälle verhindert .

Am späten Abend kam es am Wittcl - bachei

Platz zu einer Schießerei und Schlägerei zwischen
Nationalsozialisten und Kommunisten . Das

Schaufenster der „Pfälzischen Freien Presse "
wurde mit einem Pflasterstein zertrümmert .
In der Bismarckstraße wurde ein Nationalsozialili
von polttischen Gegnern überfallen und verprügelt
Die Demonstrationen hielten bis Mitternacht an .

Lchüsse gegen Kommunisten

Chemnitz , 1. Februar . ( TU. )

In Ehrenfriedersdorf kam es in der Nacht zum
Mittwoch aus bisher noch nicht geklärter Ursache
zu einem Zusammenstoß zwischen Anhängern der
NSDAP , und KPD . , wobei auch Schüsse ge-
wechselt wurden . Zwei Kommunisten er -

hielten Beinschüsse , zwei weitere Kommu¬
nisten wurden durch Schläge verletzt . Ein lieber -

fallkommando aus Chemnitz stellte die Ruhe
wieder her .

/Xm Galgen baumeln

Breslau . 1. Februar . ( SPD . )

In Reichenbach ( Eulengebirge ) , einem Nazi -
Zentrum Schlesiens , drohte der Nazikreisleiter
Teuschert in einer Versammlung� Hiller werde
mit den Halunken , die Deutschland in 14 Jahren
an den Abgrund gebracht haben , restlos auf -
räumen . Wer doch noch „ Heil Moskau ! "

rufe , der werde erschlagen . Adolf Hitler werde
die Arbeitslosigkeit beseitigen und Deutschland da -
von überzeugen , daß er das Heil ist , und die sich
dann noch nicht überzeugen lassen , werden a m

Galgen baumeln .

klutige Kämpfe im Harz

weruigerode , 1. Februar . ( TU. )

Nach den schweren Zusammenstößen am Diens -

Offener EA . - Aufruhr
Leblacbt mit Polizei

Duisburg , 1. Februar ( SPD . ) .

Schon in den frühen Morgenstunden des Mitt -

woch , lauge bevor die Dämmerung anbrach ,
rotteten sich die Nationalsozialisten in Moers und

Homberg zusammen . In Moers begannen sie da -

mit , von der Geschästsstellc der NSDAP , aus
mit Uebersallkommandos links eingestellte Er -

werbslose am Betteten der benachbarten Stempel -
stelle zu verhindern . Mehrere Personen wurden

blutig geschlagen . Es gelang der Moerser Polizei
jedoch bald wieder einigermaßen normale Zu -
stände zu schaffen .

In Homberg begann die nationalsozialistische
Aktion mtt einem Uebersall auf den

Lieferwagen der s a zi a l d e m o t r a t i -

s ch e n „ V o l k s st i m m e" . Ein SA . - Äommando

warf die in dem Wagen befindliche Auflage an
der Homberger Brücke in den Rhein und

zwang den Wagenführer mit vorgehaltenem
Revolver , die Nozimannschaft zu chrem Heini

zu bringen . Etwa um 9 Uhr hotte das Gewimmel
der braun Uniformierten , die Stahlruten und Rc -
volver offen zur Schau trugen , in den Homberger

Tic von der Zentrumsfraktion
des Reichstags am Dienstag au die

Hitler - Regierung gerichteten Fragen
lauten :

1. Tie Zentrumspartei wünscht über das

Arbeitsprogramm der neue » Rc -

gierung genau unterrichtet zu sein .
2. Besonders wichtig wäre die Klärung

folgender Einzelfragcn : a ) Welche Sicher -
heiteu können seitens der Reichsregierung
dafür gegeben werden , daß ihre Maß¬
nahmen sich im Rahmen der Per -

fa s s u n g halten ? b ) Ist die Reichsregie

rung insbesondere bereit , bindende Zu
sichcrungen zu geben dafür , daß nicht aus
Grund des sogenannten Ttaatsnop -
st a n d e s verfassungswidrige Maßuah -
men ergriffen werden ? c ) Ist die Reichs -
regierung bereit , die baldige Rückkehr zu
normalen verfassungsrechtlichen Verhält -

tagabend , bei denen , wie ber . iis gemeldet , ein

Nationalsozialist und ein Kommunist schwer ver -

letzt wurden , fanden auch während der ganzen
Nacht zum Mittwoch zahlreich ? Ueber -

fälle von Kommunisten und Reichsbannerleuten
( ?) auf Nationalsozialisten und Angehörige an¬
derer nationalen Verbände statt . Am Mittwoch -
vormittag kam es wiederholt zu schweren Zu -
sammenstößen im Innern der Slodt da es den ge-
ringen Polizeikräften nicht möglich ist , die Ord -

nung aufrechtzuerhatten . Schließlich entwickelte

sich eine regelrechte Straßenschlacht , in
deren Verlauf der Kriminalassistent Martini ,
der einem Kommunisten eine Piltolc abnehmen
wollte , von mehreren Kommunisten überfallen und
mit einem Spaten auf den Kopf geschlagen wurde .
Mit gespaltenem Schädel und in hoffnungslosem
Zustande wurde er ins Krankenhaus eingeliefert .
Der Nationalsozialist Wenzel wurde durch einen

Stich in die Lunge schwer verletzt und mußte
ebenfalls in lebensgefährlichem Zustand ins Kran -

kenhaus gebracht werden . Außerdem sind im

ganzen 13 Personen , zumeist Nationalsozialisten ,
erheblich verletzt worden . Die Kommunisten , die
mit den Reichsbannerleüten vereint gegen die An -

gehörigen der Rechtsparteien vorgehen , sind mtt

Aexten , Spaten , Trommelstöcken usw . bewaffnet .
Zur Verstärkung der Polizeikräfte wird ein Land -

sägerkommando aus der Umgebung zusammenge -

zogen .

Die Tendenz dieses Berichts aus der Hugen -

berg - Agentur ist aus den ersten Blick erkennbar .

Wilder SA . - Schiitze

Hannover . 1. Februar . ( SPD . )

In Peine schoß ein SA . - Mann mit einem

Revolver in eine Menschenmenge und verletzte
drei Arbeiter , von denen einer einen

schweren Unterleibsschuß und die beiden

anderen Beinschüsse erhielten . Sie mußten
dem Krankenhaus zugeführt werden . Dieser

Kamerad aus den SA . - Garden wurde ver -

haftet .

Straßen seinen szöhepunkl erreicht . Um die gleiche
Zeit rückte aus dem benachbarten Hochheide ein

mobilisierter Trupp Kommunisten an . Zusammen -
stöße mit unabsehbaren Folgen waren zu be -

fürchten . Jnjolgedesfen begann die Homberger
K o m m u n a l p o l i z e i mit der Säuberung der

Straßen . Gegenüber den gut bewaffneten Ratio -

»alsozialistcn konnte sie jedoch nicht sofort durch -
dringen . Die staatlichePolizeiin Duisburg
und Krefeld wurde deshalb um Hilfe ersucht . Als
die Schupokommandos eintrasen , waren bereits
ein Landjäger und ein N a t i o n a l s o z i a-
l i st erschossen .

Vier Tote , vier Verletzte

Homberg . I . Februar ( TU. )

Zu den schweren Zusammenstößen , die sich am

Mittwochvormittag in Homberg am Niederrhein
zwischen Kommunisten und Nationalsozialisten
abspielten , wird von polizeiamtlicher
Seite auf Anfrage mitgeteilt , daß es in der
weiteren Entwicklung bei dem Versuch der Land -

jäger , die Straßen zu räumen , zu einem Zu¬
sammenstoß zwischen den Landjägerei -
beamten und den Nationalsoziali st en

gekommen sei. Die Rationalsozialisten zogen sich

nissen in Preußen zuzusagen , und in

welcher Weise will sie diese Normalisie -

rung durchführen ? d ) Ist die Reichsrc -
gierung bereit , im Interesse des bäuer -

lichcn Vcrufsstandes wie auch aus Volks -
und nationalpolitischen Gründen die

Wiederaufnahme des umfassenden Sied -

lungswerkes in Angriff zu nehmen und

gegen alle Widerstände durchzuführen ?

e ) Ist die Reichsregierung bereit , dir

größten sozialen Härten der Not¬

verordnungen zu beseitigen und

velche Einzelmaßnahmen in dieser Rtch

ung sind von ihr vorgesehen ?
t ) Ist es richtig , daß das Arbeitsmini -

stcrium abgebaut werden soll und wesent -
liche Teile seiner Zuständigkeiten dem neu -
ernannten Kriseuminister unterstellt wer -
den sollen ?

x ) Gedenkt die Regierung das Koali -

in ihr heim zurück und beschaffen die Dandjägerei -

beamten , die das Feuer erwiderten . Nach den bis -

herigen polizeilichen Feststellungen sind bei den

Zusammenstößen des Vormittags ein Landjäger -

meister ( nicht ein Schupobeamter ) , und drei Ratio -

nalsozialisten getötet und vier Landjäger verletzt

worden .

Landjäger suspendiert

Bon „zuständiger preußischer Stelle " wird iol -

gender reichlich dunkle Bericht herausgegeben :

Vergangene Nacht sind in Homberg , Kreis

Moers , Nationalsozialisten bei einer Kundgebung

für die Reichsregierung von Kommunisten aus

dem Hinterhalt beschossen worden . In Verfolg

dieser Vorgänge kam es Mittwoch vormittag zu
erneuten Zusammenstößen , in deren Verlauf drei

Nationalsozialisten und ein Landjäger getötet
wurden . Der Kommissar des Reiches für das

preußische Ministerium des Innern , Reichsmini -

jter Göring , hat sofort strengste Untersuchung an -

geordnet und bis zur Klärung der Angelegenheit
den O r t s p o l i ze i o e r w a l t e r sowie

sämtliche Landjäger , die auf Ratio -

nalsozialisten geschossen haben , vom

Dienst suspendieren lassen .
Herr Göring fängt gut an . Polizisten haben in

den legten Tagen an manchen Orten auf Kommu -

nisten oder Angehörige anderer Parteien ge -

schössen oder schieße » müssen . Keiner von chnen

ist von Herrn Göring suspendiert , nur wo Natw -

nalsozialisten die Opfer solcher Krawalle wurden ,

greift er ein . Das läßt allerhand an unpartei -

licher Ordnungssicherung erwarten .

Homberg , 1. Februar . ( SPD . )

Es gelang der Polizei am Spätnachmittag , end¬

lich die Ruhe wiederherzustellen . Die Zahl der

Opfer konnte jedoch auch bis Mittwochabend noch

nicht genau festgestellt werden . Fest steht , daß ein

Landjäger und drei Nationalsozialisten , darunter

ein auswärtiger , getötet wurden und zwei wettere

Beamte mtt Rücken - und Brustschüssen im Kran -

tenhuas lebensgefährlich daniederliegen . Die Zahl
der übrigen Schwerverletzten , die an verschiedenen
Stellen uittergebracht sind , wird von amtlicher
Seite auf mindestens 10 höchstens 15 geschätzt . Die

Verletzungen leichter Art sind zahlreicher
Am frühen Nachmtttag zogen die Nationalsozia -

listen auf Autos Verstärkungen aus der

näheren uild weiteren Umgebung , selbst aus Essen
heran , doch konnten sich diese Formationen nicht
mehr entfalte ». Sie wurden auf das Schlageter -
Heim abgedrängt , wo auch in den Abendstunden

noch unbedeutende Ansammlungen von der

Polizei zerstreut werden mußten , die alle

gejährdeien Punkte mit stahlhelmbewehrten Posten

besetzt hielt . Im Stadtteil Hochheide fuhr ein mit

Nationalsozialisten besetztes Auto in eine Menschen -

menge . Es gab mehrere Leickzwerletzte . 2lus dem

Kraftwagen wurden mehrere Schüsse abgegeben .
Einen besonderen Konflikt hatte die B e f l a g -

gung des Rathauses mit der Haken -

kreuzfahne heraufbeschworen , die durch die

Führung der NSDAP , unter angeblicher unbc -

rechtigler Berufung auf den Bürgermeister bei

den unteren Instanzen durchgesetzt worden war .

Sozialdemokratische Vezirksvertreter , die zu einer

Sitzung des Wohlfahrtsausschusses berufen wor -
den waren , verließen unter Protest das Beratungs -
zimmer , well sie es ablehnten , unter einer Haken -

kretizfahne zu tagen . Erst auf Grund einer dring -
lichen Beschwerde bei der Düsieldorfer Regierung ,
die eine Delegation enstandte , wurde die Flagge
eingezogen .

Von einer Geheimorganisalion ermordet wurde
in Nanking der Journalist Wangweisan .
den man in einem Kraftwagen ent -
führt hatte . Die Täter hinterließen einen Zettel
des Inhalls , daß Wangweisan ttotz wiederholter
Warnungen der Geheimorganisatwn „ Bluts -
b r ü d e r " weiter mit den Japanern geheime
Verbindungen unterhalten habe .

tionsrecht im bisherigen Umfange auf »
rertstzuerhalten ?

d ) Wie steht die Reichsregierung zur Er¬

haltung der deutschen Sozialversicherung
und des Tarifvertragrechts ?

i ) Wie denkt die Reichsregierung einen

gerechten Ausgleich zwischen der Förde -

rung des deutschen Binnenmarktes und
der lebensnotwendigen Ausfuhr zu
sichern ?

k ) Ist die Reichsregierung bereit , Siche -

rungcn dafür zu schaffen , daß jede Form
ivn Inflation unterbleibt und finanz -

wlitijche Experimente , die von gewisser
Seite privat propagiert werden , wirksam

abgewehrt werden ?
•k *

Eine Antwort Hitlers ist auf die

Fragen des Zentrums bisher nicht er -

folgt .

Hitler antwortet nicht . . .

Die Fragen des Zentrums nach Sozialpolitik und Verfassung
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